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Panzerkreuzersturm — in Brüssel .
Demagogische Angriffe auf Vandervelde .

Brüssel . 17. März . ( Eigenbericht . )
In der belgischen Kammer kam es am Mittwoch bei der

Fortsetzung der Debatte über den Etat des Ministeriums des
Aeußeren während der Rede des früheren liberalen Kriegsministers
D e o e z e

zu äusterst heftigen Szenen .

Deveze griff den sozialistischen Führer Vandervelde an ,
weil dieser in einer vorhergehenden Sitzung der deutschen
Sozialdemokratie in ihrer schwierigen Lage der Sympathie
und der Solidariät der belgischen Sozialisten oerstchert hatte ,
wie auch ihre Entscheidung bezüglich des Reichswchretats
und des Panzerkreuzers ausfalle » möge . Vandervelde finde
es also vollkommen in der Ordnung , so erklärte Dcve. zc , daß die
Sozialdemokratie im Deutschen Reichstag für den Panzerkreuzer und
den Wehretat stimme , während er im belgische » Parlament gegen
den Militäretat stimme . Vandervelde wolle so im Grunde die ein -
seitige Abrüstung Belgiens , während Deutschland seine Rüstungen
vermehren dürfe .

Dieser wissentlich n n c h rli che An g r i f f des früheren liberalen
Kricgsminifters entfesselte in den sozialistischen Reihen «inen wahren
Sturm der Entrüstung . Rufe fiel «, wie „ Lügner " , „ Sie
verdrehen wissentlich Donderveldcs Wort « , Sie wissen genau , daß
die Sozialisten die gleichzeitige Abrüstung in allen Landern wollen " .

Vandervelde raff : „ Die deutschen Sozialdemokraten kämpfen
gegen die Diktatur . Wollen Sie , daß die deutschen Sozialisten

Hitler in den Sattel verhelfen . "

Von den sozialistischen Bänken ertönen ironische hochruse auf Hitler .
Der Tumult dauerte mehrere Minuten . Als Deveze dann seine Rede
fortsetzen will , bestehen die sozialistischen Abgeordneten darauf , daß
er zunächst seinen Angriff zurücknimmt . Schließlich vcr -
tagte der Präsident die Sitzung .

Nach der Wiederaufnahme der Verhandlungen versuchte sich
Deveze herauszureden . Er habe den Sozialisten nicht den Vorwurf
mache » wollen , daß sie die «inseitige Wehrlosmachung des Landes
fordern , sondern nur zeigen wollen , daß Vaitdervelte in manchen
Teilen seiner Rede mehr als Vertreter der Soziallstischen Jnter -

nationale denn als früherer belgischer Außenminister gesprochen
habe . Daraufhin legte sich die Erregung langsam .

Dieser Vorgang im belgischen Parlament ist ein « geradezu

klassische Illustration der Verlogenheit , mit der die Sozialisten
a l le r Länder von ihren nationalistischen Gegnern angegriffen
werden . Zu der Erklärung , die Genosse Vandervelde am vergangenen

Donnerstag in der belgischen Parlamentsdebatte abgab , gehörte b e -

sonderer Mut . Diese Kundgebung der Solidarität mit der beut -

fchen Sozialdemokratie angesichts ihrer Zwangsloge in der Frage
des Panzerkreuzers D ist ein Beweis der mustergültigen Objektivität
des Vorsitzenden der Sozialistischen Arbciterinternationale . Sosort
finden sich aber belgische Nationalisten , um Vandervelde zu unter -

stellen , er trete für die Ausrüstung Deutschlands und für die Ab -

rüstung des eigenen Landes ein .

Genau den gleichen verlogenen Vorwurf muh
die deutsche Sozialdemokratie seit Jahren von den Nationalisten
im eigenen Lande über sich ergehen lassen . Neuerdings ist es die

Nazipresie , die sich in solchen Verleumdungen förmlich über -

schlägt . Erst dieser Tage haben wir die Lügen des „ Völkischen
Beobachters " über die angebliche Rllstungssreundlichkcit der f r a n -

zö fischen Sozialisten jestgenagelt , wo jedermann weiß , daß
unsere französischen Genossen wegen ihres mutigen Kampfes gegen
das Rüstungsprogramm Maginots als „ Landesverräter " beschimpst
und bedroht wurden . Gestern noch , zur selben

'
Stunde , als sich im

belgischen Parlament die hier geschilderten Szenen abspielten , erschien
der „ Angriff " des Herrn Goebbels mit einem riesigen „ Landes -
r ! errats " balken gegen die deutsche Sozialdemokratie . Nach einem von

Unwahrheiten strotzenden Aufsatz heißt es :

„ In Deutschland für Pazifismus , Denunziation , L a n -
desverrat ; im Ausland für Aufrüstung ohne Ende : das ,
deutscher Arbeiter , ist die Sozialdemokratie . "

Vergleicht man diese Schamlosigkeit mit dem gestrigen Vorgang

tin Brüssel , so kann man nur sagen : Das , deutscher Arbeiter , ist
die Internationale der lügenhaften und ver -

leumderischen Kriegshetzer .

Anfragen an die GpLl .
Das Geheimnis um Michael Rrounftein .

Im „Sozialistischen Boten " , dem Mitteilungsblatt der Auslands -

Vertretung der Menschewiki , wirst Genosse Th . Dan die Frage auf :
„ W o ist Michael Broun st ei n ? " Letzterer , der in Parteikreisen
den Namen Walcrianow führt , hat sich im Frühjahr 7S2g illegal
nach Moskau begeben , um dort für die Sozialdemokratie zu wirken ,
ist aber bereits im Sommer 192. 9 verhaftet worden . Die GPU . hat
ihn damals ohne Gerichtsversahren zu f ü n f I a h r e n st r e n g e r

Einzelhast verurteilt . Bon „Schädlirrgstätigk - it " und „ Jnter -
ventionismus " war damals keine Rede , diese vcrleunüxnischc Anklage
ist also aus Anlaß des Prozesses der Vierzehn erfunden worden .
Die Verurteilung erfolgte wie in tausend anderen Fällen nur wegen
menschewistischer Parteipropaganda .

Run hat die Anklage Krylenkos behauptet , daß Brounstein zu¬
gleich mit Wramowitsch der „ Verbindungsmann " zwischen der Aus -

landsoertretung und dem sagenhaften „ Unionsbüro " der Menschewiki
bei den erdichteten Verschwörungskonserenzen gewesen sei. Offenbar
wollte man ihn als Zeugen auftreten lassen , denn vierzehn Tage vor
dem Prozeßbeginn wurde er aus Werchneuralsk in das
„ innere Gefängnis " der GPU . nach Moskau trans -
p o r t i e r t.

Genosse Dan fährt fort :

„ Die Reise von A b r a m o w i t s ch ist ins Wasser gefallen , weil

sie von Ansang an als dumme , ungeschickte und unver -

schämte Lüge entlarvt werden konnte . Um so größere Be¬

deutung mußte dem „ Zeugnis " des Genossen Braunstein zukommen .
Ja . wenn er wirklich ausgesagt hätte , was die Tschekaagemen und

Krylenko von ihm verlangten und was die anderen Angeklagten

auf deren Befehl auch wirklich ausgesagt haben ! . . .

Doch dieser wichtigste , entscheidende Zeuge ist dem Gericht au »
der Haft nicht vorgefahrt worden , weswegen ?

Dies « Frage stellen , heißt schon : ein v e r n i ch t e n d e s U r t e i l

fällen über den gesamten Prozeß . Zugleich regen sich nicht

nur bei uns , sondern auch bei manchen Moskauer Berichterstottern
der Auslandspresse

schwere und berechtigte Besorgnisse hinsichtlich des Schicksals von
Mchacl Brounstein .

der vom GPU . - Kollegium bepeits „abgeurteilt " worden ist , d. h. sich
in den Klauen der GPU . fest längerer Zeit befunden hat und befindet .

Mit welchen Mitteln hat dieses ehrwürdig « Kollegium
die erforderlichen „ Aussagen " von ihrem wehrlosen Ge -

fangenen zu erpressen versucht ? Womit hat es sich
gerächt und rächt es sich weiter für den Mißerfolg
seiner Erpressuugsverfuche ?

Wo befindet sich Michael Brounstein und
was geschieht mit ihm ?

Wir verlangen von der Sowjetregierung eine öffentliche
Antwort auf diese Fragen ! "

Wir aber fügen die Frage hinzu : Lebt Brounstein

überhaupt noch ? Oder ist er etwa zu Tode ge -
martert worden , weil er sich weigerte , im gewünschten Sinne

Zeugnis abzulegen ?

Gtaaisanwali gegen Morih Zarnow .
Klage wegen Beleidigung Kuttners .

Die Stoatsanwallschast I Berlin hat jetzt gegen den Schriftsteller
Moritz ( Z o r n o w) und den Verleger Lehmann öffentliche An -

klage wegen formaler Beleidigung und übler Nachrede gegenüber
dem Landtagsabgeordneten K u t t n e r erhoben . Die Verhandlung
wird vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte durchgeführt werden .

£ >ermann wüllers Krankheit . MTB . meldet : Die angekündigte

zweite Untersuchung des schwerkranken Reichskanzlers a. D. Müller

durch die belzandelnden Aerzte hat ergeben , daß von einer sofortigen

Operation vorläufig abgesehen und daß sie vielleicht sogar ganz ver -

mieden werden kann . Im übrigen ist im Befinden des Patienten

eine leuchte Besserung zu verzeichnen .

Oer Klottenpakt .
Weniger Schlachtschifflonnage / v - Äootbaupause .

Vor acht Tagen gratulierten wir der britischen Arbeiter - -

regierung zu dem erfolgreichen Abschluß der Marineverhand -
lungen mit Frankreich und Italien . Gleichzeitig schüttelten
die deutschen Nationalisten betrübt ihr Haupt , weil Mussolini
es vorgezogen hatte , sich mit der größten europäischen
Seemacht und der französischen Schwesternation zu

einigen . Auf Bekanntgabe der Einzelheiten mußten
Unterhaus und Kammer warten , bis die Regierungen in

Washington und Tokio ins Bild gesetzt waren : denn formell

handelte es sich ja um den Anschluß Frankreichs und Italiens

an ihren Dreimächtevertrag mit England . Ucber Erwarten

hat sich die Veröffentlichung dann noch verzögert , weil nament -

lich von Japan und auch von den britischen Dominien gewisse
Einsprüche eintrafen , die sich gegen Konzessionen an

Frankreich wandten . Die beruhigenden Aufklärungen , die in

London und Paris gegeben wurden , haben dann gestern abend

zur amtlichen Bekanntgabe der Einzelheiten nebst einer amt -

lichen englischen Erläuterung des Rom- Parifer Abkommens

geführt .
Im Hinblick auf die Schlachtschiffe unterstreicht das

Abkommen nur die bisherige , seit einem Jahrzehnt unaufhalt -
same auf Abschaffung dieses Schiffstyps gerichtete Entwicklung .
Bei den hohen Bau - und Unterhaltskostcn und dem Zweifel
daran , ob eine Verteidigung der Schlachtschiffe gegen Luft -
torpedos heranjagender Flugzeuggeschwader überhaupt noch

möglich ist , haben Italien und Frankreich die ihnen im Lon -

doner Flottenabkommen noch gewährte Möglichkeit . 76 666

Tonnen Schlachtschifftonnage zu bauen , vermindert und sich
nur das Recht vorbehalten , bis Ende 1936 nur je zwei Linien -

schiffe von nicht mehr als je 23 666 Tonnen zu bauen . Es sind

E. rj a tz b o u t e n , für die ältere Schiffe abgewrackt werden .

Ferner werden die Geschützkaliber für diese erlaubten Bauten

auf 28 Zentimetex — dos ist das Geschützkaliber für die neuen

deutschen Panzerschiffe — herabgesetzt . Weitaus wichtiger aber

ist die von der englischen Arbeiterregierung der französischen

Regierung gegebene Zusicherung , daß sie eine Höchstkaliber -

grenze von 28 cm und eine Herabsetzung der bisherigen Höchst -
tonnage von 35 666 Tonnen je Schiff unterstützen wird . Hier -
mit hat die britische Arbeiterregierung zum ersten Male ihren ,

bisher wegen der Marineverhandlungen mit Paris und Lon °

don zurückgestellten , politischen Willen bekundet , aktiv zu einer

weiteren Einschränkung der Srhlachtflotten überzugehen .
Was die Kreuzer angeht , so sollen über die vier

größeren von 16 666 Tonnen — mit Geschützen von etwa

21 Zentimeter — , die bereits 1936 auf Stapel gelegt wurden ,

hinaus nicht mehr gebaut werden . Bei den kleineren Kreuzern
von 5 — 6666 Tonnen — mit Geschützen von 15,5 Zentimeter
und darunter — sollen die bisherigen Bauprogramme einge -

schränkt und bis 1936 höchstens soviel gebaut werden , wie

ältere Schiffe des gleichen Typs wegen Ueberalterung aus den

Flotten ausscheiden .
Gegenüber einer englischen und italienischen U- Boot -

Flotte von 53 666 Tonnen hat Frankreich zwar auf 82 666

Tonnen bestanden . Aber auch hier ist eine B anpause ein -

gelegt und dafür gesorgt ' worden , daß wenigstens bis 1933

keine neuen U- Boote auf Stapel gelegt werden sollen . In

Hendersons Denkschrift ist dazu ausgeführt , daß die U- Boot -

Frage auf der Weltabrüstungskonferenz 1933 noch einmal

aufgerollt werden soll . England wird sich mit der Ucber -

legenheit Frankreichs in U- Booten nicht abfinden und hat sich
ausdrücklich vorbehalten , seine Zerstörerflotte unter

Anwendung der Sicherheitsklausel zu vergrößern . Während
bislang Frankreich mit seiner Weigerung , dem Fünf - Mächte -
Pakt beizutreten , England hingehalten und die englische Diplo -
matie zugunsten der französischen Landrüstungspolitik unter

Druck gesetzt hatte , hätte eine Weigerung Frankreichs , seine
U- Boot - Flotte zu verkleinern , nichts weiter zur Folge , als daß
es sich England entfremdet , das dadurch zum Bau

von mehr Zerstörern gezwungen würde : auch zur See würde

ein übles Odium auf Frankreich fallen , wenn es nicht im Hin -
blick auf den kommenden Linksruck in den Kammerwahlen
rechtzeitig einlenkt . Da England feine auf die Abschaffung
der U- Boote gerichtete Abrüstungspvlitik niemals auf -
gegeben , sondern nur angesichts des französischen Widerstandes
zurückgestellt hat . so werden jetzt auch die deutschen Interessen

berührt . Da Deutschland nach dem Bersailler Vertrag keine

U- Boote haben darf , ist es auf das stärkste daran interessiert ,

den Bau neuer U- Boote oder den Neubau von U- Boot - Flotten

zu oerhindern , mag es sich dabei nun um den Atlantik oder

die Ostsee handeln . Unter Vorbringung des Anspruches

auf ollgememe Abschaffung der U- Boote kann sich auch hier



die deutsche Wrustungspolrtit in emer Linie mit der englischen
und der fortschrittlichen in Frankreich bewegen .

Mit dem Anschluß Frankreichs und Italiens an den Drei -

»nöchtepakt der drei größten Seemächte und seine Umgestaltung
einem Fünfmächtepakt , der alle Schiffskategorien erfaßt ,

hat die britische Arbeiterpartei einen weltgeschichtlichen Erfolg
erzielt . Er hat in der Hauptsache die Begrenzung , darüber

hinaus eine gewisse Herabsetzung der Seerüstungen erreicht .
Mchtrger noch , er hat das ZeitalterdesWettrüstens
durch die Stabilisierung der Seerüstungen endgültig über -

wunden . Die englische Vorherrschaft zur See und die

Rwalität der Seemächte auf den Weltmeeren ist beendet und

an seine Stelle der Seerüstungsfriede getreten . Die Bahn zu
weiterer Einschränkung der Seerüstungen ist nunmehr frei .

Frankreichs geschwollene U- Boot - Ftoite .
London , 11. März . ( Etgenberichl . »

Marineminister Alexander verlas am Mittwoä ) zu Beginn
seiner Etatsrede im Unterhaus unier lebhaftem Beifall der

Abgeordneten den Text des englisch - französisch - italienischen Flotten -
abkommens . Der „ Daily Herald " fügt in einem Leitartikel hinzu :
„ Wichtiger als die Einzelheiten ist die Tatsache , daß über -

Haupt ein Abkommen getroffen werden konnte . Es ist ein

Kompromiß und wie in jedem Kompromiß gibt es Einzelheiten , die

man nicht liebt . Beklagenswert ish daß Frankreich am Vorabend der

Entwaffnungskonferenz auf einer geschwollenen Flotte
von U - Booten besteht , daß Frankreich und Italien »och je
zwei Schlachtschiffe bauen . LeDer konnten wir dies nicht verhindern .
Aber wir danken Henderfon , daß er beide Länder überzeugen konnte ,
ihre Floitenansprüche in solchen Grenzen zu halte », daß England
sein Flotte n Programm nicht zu vergrößern braucht .
Das ist ein endgültiges und wertvolles Wert . Die

nächsten Schritt « sind der Abrüstungskonferenz überlassen . Im

nächsten Jahr muß eine große Anstrengung gemacht werden , die

Kriegsflotten noch mehr zu vermindern und die eng be -

grenzte Zeit des Abkommens weiter zu verlängern . "

Hugenberg und Reupke .
. Hakenkreuzler schämen sich ihrer Freunde .

i .

Unter der Ueberschrift „ Es wird bekanntgegeben " veröjjentlicht
der „Bölkische Beobachter " vom 11. März einen Befehl der

Üieichsparteileitung , wonach die Schrift des Rechtsanwalts Dr .
R e u p k e in Berlin über den Nationalsozialismus und die Wirt -

ichoft nur „ die persönlichen Anschauungen des Ber -

f a f f e r s " zum Ausdruck bringe . Auch der „ Angriff " erklärt , daß
es sich bei dem Reupke - Buch um eine Privatarbeit handele ,
die weder parteiamtlichen noch parte ! offiziösen dhvirakter trage . Wir

haben in unserer Ausgabe vom 1. März festgestellt , daß Reupks die

Revision des Nationalsozialismus betreibt und das

Wirtschaftsprogramm der Hakenkreuzler als ein faschistisches Unter -

nehmerprogramm erklärt .
Die Verleugnung des Wirlschastsprograanns von Reupks stellt

eine gro . be Irreführung der Oeffentlichkeit dar . Im

„ Völkischen Beobachter " vom 10. März bringt nämlich der national -

sozialistische Wirtschaftspolitiker Dr . Hans B u ch n e r eine lange
Abhandlung über das Buch , in dem er feststellt :

„ Es gibt «in in den Grundzügen durchaus schon festliegende ?
Bild der Wirtschaft , wie sie der Nationalsozialismus sich vorstellt . "

Ausdrücklich sagt Buchner , daß Reupke ,chie wichtigsten
Thesen der nationalsozialistischen WirtschaftS -
! e h r e umrissen " habe und daß sie jedem Nationalsozialisten zur
Erweiterung seiner Kenntnisse und auch den Freunden der Bewegung ,
„die sich und andere näher über die wirtschaftlichen Ziele des

Nationalsozial isnius unterrichten wollen " , empfohlen
werden könne .

Offiziell schämt man sich also noch der Tatsache , daß
Reupke in seiner Schrift die Nationalsozialistische Partei zur Schuß¬
truppe des Großkapitals gestempelt hat . Inosfiziell wird aber be¬
reits zugegeben , daß Reupke das Wesen des Nationalsozialismus
richtig darstellt .

II .

Aber Reupke kann sich trösten . Er Hot einen Leidens -

geführten in Herrn Hilgenberg . Die nationalsozialistische
Presse macht sich darüber luftig , allerdings an ziemlich versteckter
Stelle , daß die . Journalisten " wegen des Besuchs des Filmkomikers
E h a p l i n in Berlin völlig aus den , Häuschen geraten seien .
„ Filmfritzen kurbeln von oben , von unten , von hinten , von vorn " .
Alle Interessenten seien unterwegs , um init Chaplin ihr Geschäft

zu machen .
Leider verschweigt die Hakenkreuz - Prefse , daß das beste G e -

schüft in ! t Chaplin die Ufa , der Filmkonzern des Herrn

H U g e n b e r g . zu machen gedenkt . Die Ufa hat bereits gestern
abend in ihren Berliner Theatern die gefilmten Aufnahmen der An -

runft Chaplins vorgeführt . Die Ufa des Herrn Hugenberg hat

sämtliche Film reparier auf die Straßen gehetzt .
um Herrn Chaplin „ von oben , von unten , von hinten , von vorn " für

ihren Betrieb aufzunehmen . Die Erstaufführung des neuesten Films
von Chaplin wird in einem Berliner Ufa - Theater vor sich gehen .
Die Ufa hat darüber hinaus ihre sämtlichen Theater in Berlin und

in der Provinz für die Vorführung des Films zur Verfügung ge -
stellt . Es wird ein RiesengeschSst für Hugenberg
werden !

Warum schweigt der „ Angriff " über diese Zusammenhänge ?
Wanim erzählt er seinen Lesern nicht , in welch innigen geschäitlichen

Beziehungen sein FreundHugcnbergzu dem „jüdischen Film -

nugust " steht ? Er schweigt deshalb , weil sich die Hakenkreuzler nicht

gern die Freundschaft Huaenbergs verscherzen wollen . Eben erst

waren noch Nationalsozialisten und Deutschnationale zusammen , uni

ihren Fcldzugsplan für die nächste Zeit zu verabreden . Es ergab

sich „völlige Einigkeit zwischen Hitler und Hugenberg " . Und darum

soll der Leser der nationalsozialistischen Press « nicht erfahren , daß

bei Hugenberg die Gesinnung dort aufhört , wo das Geschäft anfängt !

Slarhemberg abgeblitzt . Die Linzer Christlichfoziälen haben das

Angebot Starhembergs , bei den oberösterreilhischen Land¬

tagswahlen eine gemeinsame o n t i m a r r i st l s ch e F r o nt zu
bilden , abgelehnt . Da Starhemberg inzwischen die Ausstellung
eigener Kandidaten angekündigt hat , erklärt das hiesige christlich -
iaziale Organ , daß die Christlichsozialen die Ankündigung Starhem -

bergs als Kriegsfall auffassen und ihre Arthänger aus der

Hstwwehr zurückziehen würden .

Auch eine Revanche . Kanada hat die russisch « Holzeinsuhr ner -

boten , well die Erzeugung unter Zwang erfolge . Jetzt hat Rußland

Alexandra T o l st a i. der ältesten Tochter des Dichters , die in

Japan Vorträge hält , den gewünschten Paß nach Kanada verweigert .

Severins zum Gtahlhelmbegehren
Warnung an die Beamten . — Freiheit für Freidenker , aber keine pfaffenfrefferei .

Der Haupiausschuß des Preußischen Landtags setzte am Mittwoch
die Beratung des Haushalts des Miiiisteriunis des Innern fort .

Abg . Dr . Hamburger ( Soz . ) erklärte . Aufgab « des Staats -

Ministeriums fei es . die politische Vertrauenskrise durch Ausrecht -
erhaltung der Autorität zu überwinden und zu diesem Ziele auch an
der Linderung der Wirtschaftskrise mitzuarbeiten . Zum Bolks -

begehren sagte der Redner , daß wegen der einfachen Eintragung in
die Listen und wegen der Beteiligung am Volksenischeid seinerzeit
kein Beamter bestraft worden ist . Das werde auch für das

jetzig « Volksbegehren gelten . Ueberall da ober , wo Beamten glaubten ,
bei diesem Volksbegehren Sch im p f f r e i h « i t zu haben und

Disziplinwidrigkeiten begehen zu können , müsse tatkräftig vorge -
gangen werden .

Abg . von Miikerfcld ( Dnat . ) wandte sich gegen die Auffassung
des Ministers und der Sozialdemokraten in der Frage der Ber -

fassungstreue der Beamten . Er erklärte , daß der Staat auf Grund
der Berfasfung und der Gesetze von dem Beamten lediglich verlangen
dürfe , daß er sich in seiner amtlichen Betätigung nichts Gesetzwidriges
zuschulden kommen lasse , und daß er . außerhalb seines Amtes nicht
für einen gewaltsamen Sturz der Verfassung eintrete .

Abg . Letterhaus ( 3 ) erklärte , der Staat müsse das Recht haben ,
von seinen Beamten eine unzweideutige Haltung zu oerlangen . Die
Deutschnotionalcn hätten dazu beigetragen , die Autorität des Staats
iind seiner Repräsentanten zu untergraben . Das Zentrum unterstütze
die Regierung in ihrem Kamps gegen die Angrifse gegen den Siaat .
Es müsse sich eine Front der anständigen Menschen bilden zur Ab -
wehr der fast lwrbarisch anmutenden Angriffe auf die
religiöse Einstellung des Volkes .

Minister des Innern Severing

versichert «, daß er keine ängstliche G « s i N n u n g s -
s ch n ü f f e I e i treibe . Er habe im eigenen Ministerium sicherlich
Beamte , die polirisch zu den Deutschnationalen gehörten . Solange
aber die Boraussctzung loyaler Mitarbeit und die Bereitschaft , jede
gewaltsame Umänderung der geltenden Bersasiung abzulehnen , vor -
handen wäre , seien ihm auch diese Beamten willkommen . Es sei
aber ein Akt staatlicher Selbsterhaltung , energisch einzugreisen ,
wenn die P o li z e ! o s f l . z i « re im Unterricht passive Haltung bei
Versuchen , die Verfassung gewaltsam zu stürzen , propagierten . — Zur
Frage der Agitation gegen die Kirche führte der Minister aus ,
daß auch die F r « i d e n k e r o r g a n i s a t i o n e n das Recht aus
Meimmgsfreiheit und Meinungsäußerung hät�n . Aber dies « Frei -
heit hätte doch ihre Grenze , wo sie das Empfinden Andersdenkender

beleidige . Die groben Beschimpfungen kirchlich gesinnter Kreise , die

Herabsetzung bestellender Einrichtungen könnten nicht weiter ge¬
duldet werden . Er selbst habe beim Reichsminister des Innern

eine Konferenz der Innenminister der Länder

angeregt , um dies « Frage zu erörtern und hier einen Riegel vvrzu -
schieben . Falls die bestehenden Bestimmungen und Gesetz « dazu nicht

ausreichten , müßten neu « geschaffen werden , damit die grobe Ver¬

letzung der Gefühl « weiter Bolkskreise ein Ende habe . Zur Frage
der Beteiligung der Beamten am Volksbegehren erklärte der Minister ,

daß der Beamte das Recht habe , sich am Volksbegehren zu beteiligen
und auch für den eventuellen Volksentscheid zu stimmen . Beamte

aber , die sich bei einer beleidigenden Agitation gegen die

preußische Staatsregierung aktiv beteiligten , machten sich disziplinarisch

strafbar . Der Landtag müßte sowieso vor dem IS . Mai 1S3Z neu -

gewählt werden . Bei peinlicher Jnnehaltung der Fristen würde ein

Erfolg des Volksentscheides nur dahin führen , daß vier bis fünf
Monat « früher gewählt werden müßte . Es sei unverantwortlich ,

deshalb den größten Teil des deutschen Volkes monatelang in

politische Unruhe zu stürzen . Die Kosten des Volksbegehrens ynd
eventuellen Volksentscheides beliefen sich auf ungefähr « in «

Million Mark , umgerechnet die Kosten , die den Gemeinden

entstünden . Dies « Ausgaben seien nicht zu rechtfertigen , besonders
heute nicht , wo es darauf ankomme , unter Zusammenfassung oller

Kräfte und unter Vermeidung aller unnötigen Beunruhigung den

Staat und das Volk zu erhallen . Zu den Anschuldigungen gegen
den Oberbürgermeister Iarres bemerkt « der Minister , daß der

Oberbürgermeister Iarres als erster Oberbürgermeister auf 20 Proz .
seines Gehalts verzichtet habe , und die ? lnregung , aus weitere Teile

seines Gehalts zu verzichten , sofort alisgegriffen habe . Die Ober -

bürgermeister hätten jetzt in diesen schwierigen Zeiten eine besonders

iinaugenehme Stellung , es sei « in Unfug , daß häufig Stadtver -

tretungen dazu übergingen , den leitenden Kommiinalbeamten wegen
irgendwelcher notweiidigen Maßnahmen parlamentarisch ihr Miß -
trauen auszudrücken .

In der faigeiiden Debatte sprachen der Volksparteiler
M e tz e n t h i n und der Etaateparteiler G r z i m « k zur Beamten -

frage , H e n s e n <Z. ) über die Rot der Gemeinden .

?lbg . Leinert ( Soz . ) führte aus , die Deutsche Bolkspartei scheine
für dos Bolksbegehren zu sein , obgleich sie wisse , daß sie nach Neu -

wählen in bedeutend geringerer Stärke in den Landtag zurückkehren
werde . Wenn der Wels « Biester im Ausschuß erklärt habe , Preußen
sei der Feind und die Aufgabe seiner Freunde sei es , den preußischen
Staat zu iznterininieren , dann habe er offenbar nicht daran gedacht ,
daß der preußische Staat für die Provinz Hannover mehr getan
habe , als was Hannooer als selbständiges Land jemals hätte tun
können . Die Abjtiinnning von 1924 habe gezeigt , daß die Welsen
keine Bedeutung mehr im Lande hätten .

Beim Abschnitt „ Polizei " wandte sich Abg . ZNorckwald ( Soz . )
dagegen , daß die Besetzung der Beomtenstellen nach konfessionellen
Gesichtspunkten erfolge . Er trug sodann eine Anzahl von Bc -

schwerden über die Behandlung von Beamten durch Vorgesetzte vor .
Am Donnerstag soll die Beratung abgeschlossen werden .

Immer wieder preußenhetze
Erfpndene preußische „ Quertreibereien " .

Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :
In der rechtsstehenden Presse sind die Verhandlungen im Reichs -

wirtschaftsrot und die Abänderungsanträgs Preußens zu den Ost -
Hilfegesetzen zum Anlaß genommen worden , um der Preußischen
Regierung heftige Vorwürfe wegen angeblicher Quertreibc -
r e i e n gegenüber dem Gesetzgebungswerk zur Verstärkung ihres
Einflusses vorzuwerfen . Auch diese Angriffe entbehren ebenso wie
viele vorangegangene , die in der rechtsstehenden Presse immer wieder

gegen die Haltung der preußischen Regierung erhoben werden , jeder
sachlichen Grundlage .

Aus die Beratungen im Reichswirtschaftsrat hat die

preußische Regierung , wie auch den Verfassern der Notizen bekannt
sein dürfte , weder einen unmittelbaren noch «inen mittelbaren Ein -
sluß . Ganz gleichgültig , ob es sich beiden Beratungen im Reichs -
wirtschaftsrat darum gehandelt hch, den Einfluß dieser oder jener
Jnteresseiitengnippen zu verstärken : die preußische Regierung hat
mit diesen Vorgängen nicht das geringste zu tun . Ebenso ernsthast
ist jedoch die Unterstellung zurückzuweisen , daß die preußischen An -

träge im Reichsrat den Zweck gehabt haben , die n. e u e I n d u it r i e -
bank unter den Einfluß der Preußischen Zentralgenossenschastskasse
zu bringen . Die preußische Regierung hat lediglich den Antrag vor -
gebracht , in de » Aussichisrat der neuen Industriebank je einen Ver -
treter der Rentenbankkreditanstalt und der P r e u ß i -

fchen Zentralgenossenschastskasse aufzunehmen .
Die Tatsache allein , daß dieser Antrag eine überwiegende

Mehrheit im Plenum des Reichsrats gefunden hat und daß ihm
sämtliche nichtpreußischen Länder zugestimmt hoben , beweist , daß
es sich hier nicht um «ine preußische Aktion gehandelt hat . E « dürfte
vielmehr für jeden sachlich Denkenden ohne weiteres verständlich fein ,
daß in einem neuen Bankinstitut , dem eben erst die Betreuung der

Landwirtschaft anvertraut wird , die Erfahrung der beiden

großen agrarischen Zentralkreditinstitute nicht
fehlen darf . Wie wenig hierbei ein „ maßgeblicher Einfluß " der

Preußeiikasse in Frage kommt , erweist sich schon daraus , daß der

preußische Antrag ausdrücklich die Heranziehung der vom Reich
ressortierenden Rentenbankkreditanstalt vorgesehen hat , und daß die
Stimme eines Institutes bei einem Aufsschtsrat von 33 Mit -

gliedern überhaupt nicht ausschlaggebend ins Gewicht fallen kann ,
insbesondere , da dem Aufsichtsrat nicht einmal preußische Staats -
Vertreter angehören . .

Die Angriife auf . die preußische . Regierung . zerfallen , daher bei

sachlicher Betrachtung in ein Nichts oder erweisen sich vielmehr
als einen der unsachlichen Versuche der Oppositionspresse , jede Ge -

legenheit zum Angriff gegen die preußische Staatsregierung zu
benutzen .

Die Gehälter bei derReichsbank
Auf Orangen der <Soz' ' aldemolratie endlich bekanntgegeben .

Die sözialbemokratssche . Reichstagsfraktion hatte wie für die

Reichsbahn , so auch für die Reichsbank auf die Bekanntgabe der Be -

züge der leitenden Beamten immer wieder gedrängt . Das Reichs -

wirsschostsministermm teilt jetzt in einem Schreiben an den

R e ich s t ag s p r ä s i d « n t e n über die Bezüge der Reichsbank .
direktoren einiges mit .

Die gesamten dienstlichen Bezüge der Mitglieder des Reichs -

bankdirektoriums betragen danach jährlich einschließlich aller

Zulagen je 1 ( 0000 M. , von denen Z0 000 M. auf Gehalt , 30000 M.

auf nicht ruhegelzaltssähigc Stellenzulage und 20000 M. auf Ent¬

schädigung für Dienstaufwand entfallen . Der Reichsbank -

Präsident erhält die doppelten Mitgliedsbezügc , also 200 000 M. ,

der Vizepräsident um ein Drittel erhähte� Mügliedsbezüge ,
' also 133 333 M. Für die Verteilung auf Gehalt , Stellen . zuloge und

Aufwandsenljchädigung gilt dabei derselbe Schlüssel wie bei den Mit¬

gliedern des Direktoriums . Die Bezüge der Mitglieder des

Geueralrats sind nach dem ' Ausscheiden der ausländischen Mit -

glieder von jährlich 20000 auf 10000 M. herabgesetzt worden .
Die nach der Notverordnung vom J. Dezember geltend « Kür¬

zung der Amtsbczüge des Reichskanzlers und der Reichsminister
von 20 Prozent wurden mit Ausnahme der Dienstauswandsbezüge
ab 1. Februar 1931 bei der Reichsbank angewendet . Der Reichsbank -

Präsident hat die entsprechende Kürzung bereits zum 1. November

1930 ab eintreten lassen .
Bei diesen Bezügen des Reichsbankdirektoriums ist zu berück -

sichtigen , daß die Mitglieder des Direktoriums Pension sberech -
t i g t sind und zum großen Teil Dienstwohnungen hoben oder

Wohnungsgelder erhalten . Die Bezüge sind also rfcht beachtlich . Bei

ihren Mitteilungen hat die Reichsbant darauf hingewiesen ,
daß diese freiwillig erfolgen , da die Bezüge vom Gcneralrat

festgesetzt werden , die Reichsbank nach dem Bankgesetz vom 30. August
1924 unabhängig sei und die entsprechenden Bestimmung « » des

Bankgesetzes international gebunden seien .
Wir würden es für unhaltbar erachtet haben , wenn die Reichs -

dank sich nicht zur Austunftserteilung oerpflichtet gefühlt

hätte .

Oer Zank in der Wirtschastspariei .
Ehreitgrncht für Drewitz .

Das Ehrengericht der Wirtschaftspartei lzat zu den gegen den
Porteworsitzenden Drewitz erhobenen Vorwürfen Stellung ge -
noimnen und nach eingehender Beweisausnahme erklärt , daß sich
alle gegen den Parteiführer erhobenen Beschuldigungen als unbc -

gründet herausgestellt hätten . Weder sei die Partei durch die wirt -

jchaftlichcn Unternehmungen und . Gründungen des Parteiführers

geschädigt worden , noch sei es zutreffend , daß die Vorbereitungen
der Partei , zur letzten Reichstagswahl durch das Verschulden des

Parteivorfitzenden zu spät erfolgt und Wahlgelder ungerecht verteilt
worden seien Es seien auch keinerlei Parteigelder zu privaten
Zwecken für Drewitz verwendet worden . Im Gegenteil Hab « der

Porteioorsitzende erhebliche Betröge aus seinem Privotocrmögen der

Parteika . sse zugewendet .
Eine Mitteilung , mit welchem Stimmenverhältnis dieser

Beschluß gefaßt wurde , ist nicht erfolgt .

2465 Millionäre in Deutschland . Aus der neuen Statistik für
Vermögenssteuerveranlagung ergibt sich, daß «s »n Deutschland
2465 natürliche Personen gikt , die ein steuerpslichtiges Vermögen
von über l Million Mark besitzen . Mehr als 5 Millionen besitzen
aber nur US Personen , und nur 40 Personen haben ein Vermögen
von über 10 Millionen Mark zu versteuern . Es ist aber doch fest -
zustellen , daß trotz der Krijenzeit die Zahl der Millionäre um
130 zugenommen hat .



Abwarten !
Llebereilte Sehe gegen die Sozialdemokratie .

Die Beratungen des Haushaltsausschußes des Reichstags
über den Wehretat haben den Gang genommen , den jeder

politisch einigermaßen Unterrichtete voraussehen mußte .
Zunächst hat sich herausgestellt , daß Herr G r o e n e r die

Bewilligung der ersten Rate für den Bau des Panzerschiffs B

zu iner Kabinettsfrage macht . Wenn die endgültige Entschei -
dung des Reichstags dahin fallen sollte , daß die erste Baurate

abgelehnt wird , ist wahrscheinlich mit einer Regie -
i u n g s k r i s e zu rechnen . Da es zurzeit eine aktionssähige
Reichstagsmehrheit nicht gibt , bedeutet das für den Reichs¬
präsidenten die Notwendigkeit , eine diktatorische Ent -

scheidung zu treffen . Welcher Art diese Entscheidung wäre und

welche ololaen sie haben würde , ist einstweilen nicht vorauszu -
sehen . Sicher ist , daß die nationalistische Rechte eine solche
Entwicklung der Dinge als einen Erfolg ihres Ausmarsches
aus dem Reichstag betrachten würde .

Weiter hat sich gezeigt , daß alle bürgerlichen
Parteien für die Bewilligung der ersten
R a t e eintreten . Zum Teil tun sie es , weil sie der Meinung
sind , Deutschland müsse alle Rüstungsmöglichkeiten , die das

Diktat von Versailles ihm gelassen hat , ausschöpfen . Zum Teil

sind sie wohl der Meinung , daß die Ausgabe nicht unbedingt
notwendig ist oder daß man wenigstens nicht dieses Notjahr
l931 mit ihr belasten sollte — aber sie wollen nicht die

Regierung Brüning stürzen , weil sie von einem

solchen Sturz die schwersten politischen und wirtschaftlichen
Folgen fürchten . Das gilt besonders von einem Teil der

Zentrumsfraktion , der nicht gerade sehr marinebcgeistert ist,
aber mit Brüning durch dick und dünn geht .

Da , gleichviel aus welchen Gründen , alle Bürgerlichen für
die erste Rate stimmen , besteht bei voll besetztem Reichstag
dafür eine Mehrheit von 351 gegen 220 . Eine Mehrheit d a -

gegen kann im Plenum von der Sozialdemokratie mit den

Kommunisten hergestellt werden , weil zurzeit von den
351 Bürgerlichen nur 200 an den Sitzungen teilnehmen . Aber
die Rückkehr auch nur der Deutschnationalen in den Reichs -
tag würde genügen , um diese Mehrheit von der ersten bis zur
dritten Lesung in eine Minderheit zu verwandeln .

Wird die erste Rate in zweiter Lesung abgelehnt , so
können die Deutschnationalen sich für die dritte Lesung als

Nothelfer anbieten und dafür einen entsprechenden Preis ver -

langen .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat ihre Ent¬

scheidung offen gehalten , weil sie abwarten will , wie sich in
den nächsten Tagen das politsche Gesamtbild gestalten und

was besonders auf finanzpolitischem und st euer -

politischem Gebiet geschehen wird . Sie wird die Entschei -
dung treffen , sobald dazu Zeit sein wird , keinen Augenblick
früher .

W i c diese Entscheidung ausfallen wird , weiß heute noch
niemand , denn sie wird von Ereignissen mit abhängen , von
denen man eben auch noch nicht weiß , wie sie sich gestalten
werden .

Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
tion müßte aber aus heillosen Dummköpfen
bestehen , wenn sie eine voreilige En - Mch ei -
fr una getroffen hätte . Glücklicherweise besteht sie aus

polnisch erfahrenen Leuten , und darum hat sie das zunächst
Selbstverständliche getan und sich ihre Entschei -
dung für den geeigneten Zeitpunkt vorbehalten .

Dummköpfe sind die K o m m u n i st e n . die es gar nicht
erwarten können und jetzt schon mit ihrer lange vorbereiteten

Panzerkrcuzeraktion beginnen . Damit nehmen sie ihrem
Rummel selber die Wirkung — denn daß die Sozialdemokratie
zunächst gar nicht anders handeln konnte , als sie gehandelt
Hot , sieht jeder vernünftig « Mensch , mag er über dus end¬

gültige Entscheidung wie immer denken . Die Kommunisten
werden mit ihrem Entlarvungsfeldzug kein Glück haben , wenn

ihnen auch in der - - „ Berliner Volkszeitung "
ein rühriger Bundesgenosse erstanden ist !

Durch ihre plumpe Uebereilung zeigen diese edle Seelen ,

daß ihnen die sachliche Entscheidung völlig gleichgültig ist und

daß es ihnen nur daraus ankommt , der verhaßten Sozialdemo -
kratie am Zeuge zu flicken .

Politik ? Nein , Konkurrenz !
£

Zun , Schluß der gestrigen Sitzung des Haushaltsausschusses
wandte sich S ch ö p i l i n ( Saz . ) noch einmal temperamentvoll gegen
die . Kommunisten , indem er erklärte , er habe schon 1319 in der

Nationalversammlung die Schaffung einer Wehrmacht vertreten .
Die Sozialdemokratie habe die Reichswehr stets

bejaht und den Wehrctat in allen Jahren bewilligt . Daß sie zu
Einzelnositionen Streichungen verlangt habe , ändere an dieser
Trund ' einstellung nichts . Auf Grund ihrer positiven Staatsanfchauung
habe die Sozialdemokratie die Vaterlandsverteidigung
immer bejaht , auch schon in der Laiserzeit . Er sei nicht nur

Sozialdemokrat , sondern auch Deutscher . Und wenn ihm vorgeworfen
werde , er hätte Befehle vom Reichswehrminister entgegengenommen ,
so müßte er den Kommunisten antworten , wenn es sich um das

deutsche Volt und das deutsche Vaterland handele , dann gehe er
lieber zehnmal mit Herrn G r o e n e r als nur einmal mit Herrn
S t ö ck e r. " - — — i

„Trottel haste Greise " .
Fortsetzung der Thüringer Koalitionsgespröche .

Ivelmar , 11. März .

Die Differenzen unter den thüringischen Koalitionsparteien
waren bis Mittwochabend noch nicht beigelegt .

Veranlassung zu dem Krach gab ein Artikel in dem Weimarer
Nazi - B?att , der von dem Vorsitzenden der Nazi - Fraktion Saude !
flammt und in dem die Lolksparteiler als „ trottelhafte
Greife " , „ Leisetreter " und „ Schlappschwänze " be -

zeichnet wurden . . Tief beleidigt und verärgert forderte die Volks -

parte ! eine Stellungnahme der nationalsozialistischsn Landtagsfrak -
lion zu dein Artikel . Eine derartige Stellungnahme ist auch crjolgt .
Sic befriedigte die Vollspartei aber nicht .

Am Mittwoch haben die Nazis die Regierungsparteien zu einer

neuen interfraktionellen Sitzung «ingeladen , an der auch die
M i n i st « r teilnehmen sollten und in der man zu den Differenzen
Stellung nehmen wollte . Di « Lolkspartei hat den Nationalsozialisten
jedoch geantwortet , daß ste kein « Deranlasiung habe , an der Sitzung
tkilzuushmen . Sic habe m der letzten Sitzung an die National -

sr . ziaiisten die ganz konkrete Frag « gerichtet , ob sie glaubten , mit

. urottelhaftea Greisen " , . Leisetretern " und „Schlappschwänzen " in

Zukunft noch zusammenarbeiten zu können . Dies « konkret « Frage
l «i von den Nationaffozialist «» nicht beantwortet worden .

Oer weitblickende Lleber - Bismarck .
Oer „Völkische Beobachter " stellt lest , baß Hitler geistig über
Bismarck stehe , namentlich auch dm weiteren Blick habe !

Hitler : „ Wie weit war es schon , Sie oller Bismarck , bis zur Geichs -
gründung zu sehen . Mein Blick reicht bis Wölkenkuckucksheim ! "

polen für Handelsvertrag .
Zaleski : Polen in der Friedenspolitik voran .

Warschau , 11. März . ( Eigenbericht . )

Im ' der Millwochjitzimg des Sejm hielt Außenminister
Z a l e j k i bei der dritten Lesung des deutsch - polnif che n

Handelsoertrages und des deutsch - polnsschen Liquidations¬
abkommens eine längere Red « , In der «r die Unterzeichnung dieser
leiden Abkommen begründet «.

Zum Handelsvertrag wies der Außemnimster einleitend darauf

hin , daß nur durch internationale Zusammenarbeit die Mittel zur

Bekämpfung der furchtbaren Wirtschaftskrise gesunden werden
könnten . Polen könne sich daher nicht einer Normalisierung
seiner Beziehungen mit Deutschland verschließen , zumal der vor -

liegend « Vertrag seiner Meiming nach das erforderliche Gleichgewicht

erfüllt .
Das RiederKssungprechl ,

gegen dos sich vor allein frle pomischen NättoiAlistan wenden , sei

notwendig und berge keinerlei Gefahr für Polen in sich Dagegen
crfchüiterien di « letzten wtrtschaftspokitischen Maßnahmen Schieles

zweifellos das Gleichgewicht des Warenaustausches nicht nur

gegenüber Polen , sondern gegenüber ollen mit Deutschland in Per »

Inndung stehenden Agrarstaaten . Die polnisch « Regierung verfslg «

zwar voller Verständnis dl « deutschen Bemühungen zur Bekämpfung
der Agrarkrise , fürchte aber die künstliche und Übermäßige Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Produktion . Das wichtigste Problem
im Kampf « gegen di « Agrarkrise sei im Augenblick

die Entfernung des landwirffchaftllchen Produklionsüberschuises
von dea Weltmärkten .

Der deutsche Agrorprotektionismus werde sich nicht aufrechterhallen
können , da di « internationale Nachkriegswirtschast sich so sehr ent -
wickelt habe , daß ein Staat nicht auf die Dauer ein « allzu einseitige

Wirtschaftspolftit treiben könne , ohne seine eigen « nationale Wirt .

schaft zu schädigen . Das Liquida ti onsabkommen führt , wie

Zaleski ausführt «, ebenfalls zur Beruhigung der deutsch¬
polnischen Beziehungen , zumal es Palm von der Führung

von etwa 15 ovo Prozessen gegm deutsche Minderheitsanzehörige

befreie , die nur Unruhe und Gereiztheit in die deutsch - polnischen Ver¬

hältnisse getragen hätten .
In sein «» Schlußbemerkunge » unterstrich Zaleski , daß es der

Befehl des Augenblicks fei , das Vertrauen in den internationalen

Beziehungen wieder herzustellen . Man dürfe sich der Tatsach « nicht
verschlietzen . daß sich die europäische Gosamtlag « im letzten Jahr unter
dem Zeichen wachsender Wirtschaftsschwierigkeften und allgemeiner
Unruhe entwickelt habe . Der Augenblick erfordere daher «ine sehr
energische , koordinierte und entschiedene int «rnational « Aktion . Sollt «
aber , so schloß der Außeraninister , der Handelsvertrag infolge Riäp .

ratifizierung durch den Reichstag - dennoch nicht in Kraft treten , so
bvttde dessen Annahme dürft ) den Sesin von d«r öffentlichen Well -

Meinung

als Zeugnis des polnischen Willens zur friedliche « Zusammen .
orbeil mit allen Staaten .

di « «in « Besserung der Weltwirtschaftslay « wünschen , ausgenommen
werden und die Schuld für das Entgegenarbeiten dieser Bestrebungen
nicht auf Polen fallen .

Zwei Redn « r der nationalistischen Rechten wehrten sich gegen
di « Ratifizierung der beiden Verträge , die ihrer Meinung nach

Deutschland allzu große Vorteile bieten .

Annahme des Liquidationsabkommens .
Warschau , 11. März .

Der polnische Sejm hat heute in namentlicher Abstimmung mit

133 gegen 90 Stimmenchas deuffch - polnische Liquidationsabkommen
in zweite ? und dritter Lesung angenommen .

Das Weimarer Naziblatt schreibt am Mittwoch zu dem Krach :
„ Die schlechte Nachahmung eines Ausflugs aus dem Parlament im -

paniert uns nicht . Will die Deutsche Vollspartei den Kampf , dann

kann sie ihn hoben . Die Boltspartei mag nun tun , was sie nicht

lassen kanp . "
Zu einer neuen Sitzung am Donnerstag sst eingeladen . Sie soll

das Schicksal der Thüringer Koalition entscheiden .

Münchmeyer muß brummen .

„ Er belügt dos Gericht * — sagt der Staatsanwalt .

ftöslin , 11. März .

Das Erweiterte Schöffengericht Köslm verwarf am Mittwoch
die Berufung des Nazi - Abgeordneten und Wander -
redners Münchmeyer gegen ein Urteil des Schöffengerichts .
Das Urteil des Schöffengerichts ist damit rechtskräftig geworden .
Es verhängte über Herrn Münchmeysr außer 3 Monaten Ge «
f ä n g n i s wegen Verstoßes gegen das Republikschutzgesctz 100 Mark

Geldstrafe wegen Ausforderung zum Ungehorsam und 50 Mark

wegen unbefugter Titelsühruvg .
Münchmcyer , der zu der Verhandlung ausdrücklich vorgeladen

war , hatte es vorgezogen , wiederum nicht zu erscheinen .
Er entschuldigte feine Abwesenheit mit einem Prozeß in Magde -
bürg , der aber bereits am Dienstagabend beendet worden war . Im
Verlauf der Sitzung teille der Staatsanwall zur Bekräftigung feines
Antrags auf Verwerfung der Berufung mll , daß alle in früheren
Terminen von Münchmeyer übersandten ärztlichen Zeug¬
nisse sich hinterher als unrichtig h e ra u s g est e llt . hätten
und Münchmeyer sich nicht gescheut habe , das Gericht regelrecht zu
belügen . ,

Auch Bayern hält Ordnung .
Eine Warnung des bayerischen Innenministers .

München , 11. März -

Im Landtag erklärte Innenminister Dr . Stütze ! , die Regie -
rung sei auf der Hut . auch wenn sie » cht davon - spreche . Sie kenne

ihr « Kräfte : sie kenne aber auch die Kräfte , von denen Gefahren
drohen könnten . Es sei selbstverständlich , daß alle Maßnohmen ge -

troffen seien , die di « Lage gebiete . Aus vollster Ueberzeygung könne
er feststellen , daß kein ernsthafter Grund für irgend »
eine Beunruhigung gegeben sei. Die Sicherheft des Staats

sei nach jeder Richtimg hin garantiert . Di « Regierung habe die

Macht , die öffentliche Ordnung ausrechtzuerhallen und werde allen

Versuchen , die Ordnung zu stürzen , wirksam «ntgogeiftrcten . Dfts sage
er denen , die vielleicht mit dem Gedanken spielten , das Abwehr -

Instrument der Regierung zu erproben .

Neue politische Bluttat !
i 7 jähriger Lehrling tu Schöneberg niedergeschossen .

2 » der Hauptstraße ia Schöveberg wurde gestern abend getze «
21 Uhr der 17jährige Lehrling Ernst Nalhav au » der Gothen .

stroße von einem hakentreuzler viedergeschosse « and

lebensgefährlich verletzt . Der junge Mann fand im Augusta - Viktorta -

Krankenhaus Aufnahme .

Mehrere junge Leute , di « den „ Roten Wanderern " , «iner

konummistifchen Organisation , angehören , hatten in einem Lokal
in der Hauptstroß « 130 eine Versammlung besucht . Kurz vor
21 Uhr machte sich «ine kleine Gruppe auf den Heimweg . Di «

jungen Leute hallen kaum die Straße betreten , als van der anderen
Seite von mehreren Nationalsozialisten der Ruf er -
tönte : Heil Hiller ! Es kam zu einer Schlägerei , die Hakenkreuzler
schienen daoonzulauf « « .

Plötzlich drehte sich einer der Nazis um und seuerte auf die Nach -
stürmenden mehrere Schüsse ob . Der l7jfthrige Ernst Nathan
brach , von einer Kugel In den Unterleib getrofse «. blutü�er-

überströmt zusammen .

Die Töter flüchteten wefter und verschwanden in den Räumen her
Schloßbrauerei in der Hauptstrohe 122 , wo gerade «ine

SA. - Dersammlung tagte . Die alarmierte Polizei rückte alsbalo
mit einem großen Aufgebot von Beamte, , an und die ganze Hiller -

Versammlung wurde ausgehoben .
Wie bei Schluß des Vlalles noch mllgeteill wird , gibt das B c -

finden des angeschossen «» Nathan zu den schlimmsten B « ,

fürchtuugen Anlaß .



Notverordnung und Krise .
Der Kern , den Giegerwald zu re « en hoffi .

Di « Not steigt und die Krankenziffern sin »
gesunken . Schon vor der letzten Notverordnung des Reichs -
xrösidenten war eine fallende Tendenz des Krankenstandes zu be -

obochten . Sie ist zu einem guten Teil nur aus der Angst vor
dem Vertu st der Arbeits st elle zu erklären . Mit dem
Inkrafttreten der Notverordnung ist das Absinken des Krankenstandes
naturgemäß v e r st ä r k t worden . Die durchschnittliche Zahl der

Arbeitsunfähigen — die Zahl der Tageskranken — ergab
im vergangenen Jahr gegenüber 1929 einen Rückgang von 293 275 ,
d. h. die Krankenkassen haben also an jedem Tag im vergangenen
Jahr rund 2lK >9<X> Arbeitsunfähige weniger gehabt als im
Jahre 1929 . Das bedeutet , da der durchschnittliche Krankensatz unter
dem Einfluß der Notverordnung aus ungefähr 2 Mark zurückgegangen
ist , eine Ersparnis von 490 909 Mark pro Tag , für das ganze
Jahr eine

TNinderausgabe von 144 Millionen Mark an Krankengeld .

chinter diesen Ziffern steht alles andere als etwa eine Besserung
der Voltsgesundheit . Im Gegenteil : Wir haben es hier mit Ein -

fxarungen auf Kosten der Gesundheit zutun . An -

gesichts des furchtbaren Massenelends infolge der Arbeitslosigkeit
wäre ein Anstieg des Krankenstandes das Natürliche . Welche
Not unter den Krankenoersicherten herrscht , zeigen
die Berichte der Ortskrankenkassen . So veröffentlicht dieser Tage die

Allgemeine Ortskronkenkasse für den Kreis B u n z l a u geradezu
erschütternde Ziffern . Am 1. Februar dieses Jahres zählte diese
Kasse insgesamt 9231 Versicherte . Von diesen bezogen allein 3339 —
36,3 P r oz . Arbeitslosen - und Krisenunterstützung .
1267 Versicherte — 13,7 Proz . waren ausgesteuerte
Arbeitslose und Wohlsahrtsunterstützungsempsänger . Freiwillig
waren 1626 Personen � 17,6 Proz . Mitglieder der Krankenkasse .
Es handelt sich hier zum Teil um Versicherte , die keinerlei Unter -

ftützungen bekommen , sondern die nur mit Hilfe von Verwandten
usw . ihr Dasein fristen und ihre Mitgliedschaft aufrechterhalten . An
reinen Pflichtmitgliedcrn verbleiben also der Kasse 2988 — 32,4 Proz .

Genau ein Drittel der Kassenmitglieder standen noch in verdienst
und Brot .

Aber auch dieses Drittel ist nicht etwa voll beschäftigt .
Die Krankenkasse Hot festgestellt , daß als Vollarbeiter von
den ganzen Pslichtmitgliedern allenfalls 50 Proz . gelten
können . Alle übrigen arbeiten verkürzt oder zu herabgesetzten
Bezügen .

Wie grausig es in so mancher Arbeiterfamilie aussieht , verraten
die Tränen , die in den Betrieben vergossen werden , wenn um

Krankenscheine für Brüder oder Schwestern gebeten wird . Der Aus -

gesteuerte ist nur für seine Person von der Kran -

kenschein - und Arzneigebühr befreit , nicht ober hin -
sichtlich der Familienhilfc . Im Reichstag ist wohl ein sozialdemo -
kratischer Antrag auf Ausdehnung der Befreiung auch guf die

Familienangehörigen des Ausgesteuerten angenommen worden , allein
damit ist noch nicht dos Gesetz abgeändert . Praktisch ist es jetzt viel -

sa. ch so, daß die Kassen die Gebührenkosten zunächst stunden und

später von den Leistungen wieder in Abzug bringen . Ein jedenfalls

wenig erfreulicher Zustand .
Auch die allgemeine Gesundheitsfürsorge ist

bereits bedenklich bedroht . Die Inoalidenve . rsicherung

ist unter dem Druck ihrer finanziellen Schwierigkeiten gezwungen ,

die Ausgaben für Heilverfahre « immer mehr einzuschränken .

Im Jahre 1929 und auch noch in dem größten Teil der vergangenen
Jahres war erfreulicherweise eine Steigerung der Zahl der Heil -

verfahren möglich . Im vergangenen Jahr wurden insgesamt 249384

Heilversahrensempfönger in die Heilstätten eingewiesen . Die Steige -

rung der Ausgaben ist nicht zuletzt auf die R e i ch s r i ch t l i n i e n

für Gesundheitsfürsorge vom Jahre 1928 zurückzuführen , wodurch
die Versicherungsträger die Vollmacht erhielten , vor allem in der

Bekämpfung der Volksseuchen nicht nur Versicherte , sondern auch

nichtversicherte Angehörige in Heilfürsorge zu nehmen . Diese segens -

reiche Arbeit ist auf Anweisung des Reichsversicherungsamtes bereits

im letzten Quartal des vergangenen Jahres abgestoppt worden .

Sie muß noch mehr eingestellt werden , wenn die Jnvalidenoersiche -

rung gezwungen wird , bei Finanzexperimenten , wie sie im Zusammen -

hang mit der Sanierungsfrage der Knappschaft vorgeschlagen
wurden , einzuspringen , wo von Rechts wegen die Allgemein -

h e i t zu helfen hat .

Niederbruch der Kommunisten .
! RGO . bei den Holzarbeiiern erledigt .

Am Dienstag sind durch U r wa hl die Delegierten zur General -

« ersammtung der Berliner Holzarbeiter gewählt worden .

Trotz der größten Krastanstrengung gelang e s der KPD .
wicht , von ihrem katastrophalen Verlust im vorigen Jahr wieder

etwas aufzuholen . Die Urwahl hat vielmehr gezeigt , daß der Ein -

fitnh der KPD . bzw . der RGO . bei den Berliner Holzarbeitern
werter im Schwinden i ft.

Die Wahlbeteiligung war allerdings g e r i n g « r als im vorigen
Jahr , was auf die große Arbeitslosigkeit in der Berliner Holz -
industrie zurückzuführen ist . Die bisherigen Mehrheiten der
A izi st e r d o m « r R i ch t u ng haben sich in allen Bezirken noch
bedeutend vergrößert . Stellenweise ist nahezu ein Nieder -

bruch der Kommuni st en zu verzeichnen . So versügen die

„ Reformisten� jetzt z. B. im Bezirk Südosten über eine Drei -

viertelmehrheit , im Bezirk Südwesten über «ine Vier -

fünftel Mehrheit , in sämtlichen O st bezirken und im

Bezirk Neukölln über Zweidrittelmehrheit . Selbst in
den Bezirken , wo die Kommunisten im vorigen Jahre beinahe die

Mehrheit erreichten , sind jetzt starke Amsterdamer Mehr -

h e i t e n erzielt worden .

Die Wahlen in den Branchen zeigen das gleiche Bild . Ledig¬

lich in der Branche der Dergolder konnten die Kommunisten ihre

schon seit Jahren bestehende Mehrheit halten . Alle übrigen Branchen
werden von den „ Reformisten� beherrscht .

Von den 399 insgesamt zu wählenden Dele -

gierten sind 289 Sozialdemokraten und 29 Kom -

mu nisten , während im vorigen Jahr 269 Sozialdemokraten und

31 Koininunisten gewählt wurden . In der Zahl der gewählten
Delegierten kommt jedoch die katastrophale Niederlage
der Kommunisten nicht recht zum Ausdruck , weil sich dabei

nicht die Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen in den Be -

zirken und Branchen widerspiegelt , durch die die Amsterdamer Mehr -

Helten befestigt wurden . Das Wohlergebnis zeigt jedenfalls , daß das

Gros der organisierten Berliner Holzarbeiter sich endgültig von

den kommunistischen Zersplittercrn der Arbeiterbewegung a b g c >

wandt hat .

Wie im Krieg !
VBMZ sagt : Arbeiterschaft kannesnochvielfchlechtergehen .

Gestern nachmillag wurde zwischen den Berliner An -

gestelliengewerkschaslen und dem verband Berliner Metall -

industrieller svBBlZ . ) über den lleuabschluß de »
Seholtstarises der Metallangestelllea ver .
handelt , der vom VBMZ . zum 31 . März gekündigt
worden ist . Die Verhandlungen , die um einen Gehalts -
a b k> a u geführt wurden , über dessen höhe sich die Metall -
industriellen ausschweigen , verliefen ergebnislos .
Am 17. März wird sich der Berliner Schlichlungsausschuß mit
dem Tarisslrell beschäsligen .

Der Aufforderung der Gewerkschaften , ihnen rechtzeitig vor den

Verhandlungen die Forderungen bekanntzugeben , kam der VBMJ .

nicht nach , und zwar mit der Begründung , daß er der Presse nicht
Gelegenheit geben wolle , den VBMJ . öfsentlich herunterzureißen .
Womit der VBMJ . gesteht , daß seine Forderungen die O e f f « n t »

lichtest zu scheuen haben .
Die Unternehmer richteten an die Gewerkschaftsvertreter gestern

zunächst die Frage , ob sie grundsätzlich zu Verhandlungen über einen
Abbau der Angestelltengehälter bereit seien . Auf diese
Frage antworteten die Unterhändler der Metallangestellten mit

folgenden Totsachen :
Etwa 79 bis 89 Proz . der Angestellten der Berliner Metall -

industrie ist durch die Einführung der Kurzarbeit ihr schon kärgliches
Einkommen um 15 Proz . gekürzt worden . Durch eine In -
tensivierung der Arbeit wird aber heute in fast allen Metallbetriebcn
die gleiche Arbeitsleistung erzielt wie vor der Arbeits -
Verkürzung . Hinzu kommt aber noch , daß seit Mitte v. I . auch die

Leistungszulagen entweder ganz oder zum größte » Teil a b -

gebaut worden sind , so daß heute die Angestellten der Berliner
Metallindustrie in ihrer Lebenshaltung an die Grenze des
Erträglichen gedrängt worden sind .

Diese Entgegnung der Gewerkschaftsvertreter veranlaßte den
Syndikus des VBMJ . , Rechtsanwalt L> p p e n h c i m e r, zu der Be -
merkrkiig , daß die Grenze des Erträglichen schlecht feststellbar sei.

Die Kriegszeit habe bewiesen , daß Einschränkungen , die man

zuvor auch für unerträglich gehalten habe , sehr gut überstanden
werden können !

Außerdem zeige auch die Arbeiterschaft der Metallindustrie ,
die schon seit Jahr und Tag verkürzt arbeite und obendrein noch
«inen achtprozentigen Lohnabbau habe hinnehmen müssen , daß vieles

«rträglich sei , was man zuerst nicht für möglich gehalten habe !

Mit dem gleichen Zynismus wurde auch auf die a r b « i t s »

losen Angestellten und Arbeiter hingewiesen , die sich
heute den Unternehmern angeblich in großer Zahl schriftlich zu jedem
Preis anbieten . Bis zum Schluß der Verhandlungen gaben die

Metallindustriellen ihre Forderungen nicht bekannt , sondern
ließen lediglich durchblicken , daß sie sich mit einem a ch t p r o -

zentigen Gehaltsabbau „ begnügen " würden .

Genosse Günther vom Butab berichtete gestern abend in
einer stark besuchten AfA - Funktionärkonserenz im Gcwerkschaftshaus
über den Verlaus der Verhandlungen . Die Kaltschnäuzigkeit der

Metallindustriellen rief in der Versammlung ungeheure Em -

p ö r u n g hervor . Von irgendwelchen Beschlüssen nahm die Kon -

ferenz zunächst Abstand . Sie werden vielmehr entsprechend dem

Ergebnis der Schlichtungsverhandlungen in einer neuen Funktionär -
Versammlung am Mittwoch nächster Woche gefaßt werden .

Kampf in der Klavierindustrie .
Unternehmer wollen Lohnabbau um LS Prozent .

Die Musikin st rumentenarbeitcr sind im Holz -
arbeiterverband zur Zeit noch die einzige größere Branche , die nicht

tariflos arbeitet . Jetzt sind aber auch die Klavierfabrikanten den

Spuren der Berllner Holzindustriellen gefolgt . Sie haben den

L o h n t o r i f ebenfalls gekündigt und dem Holzarbeiterverband

Ansang März die Forderung auf einen Abbau der Löhne
und Akkorde um 18 Proz . ( ! ) unterbreitet .

Der Holzarbeiterverband hat es abgelehnt , auf dieser Basis

überhaupt zu verhandeln , zumal die Löhne In der Berliner Musik -

instrumentenindustrie nicht sonderlich hoch sind . So beträgt z. B.

der Tarifspitzenlohn für die qualifizierten Facharbeiter 1,28 M. pro
Stunde . Diese Tariflöhne sind in fast allen Betrieben die tatsäch -

lichen Verdienste , da man im Laufe der letzten Monate unter dem

Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse fast alle überiariflichen Ver -

diensle bis auf die nackten Barillöhne abgebaut hat . Selbst die

Akkordarbeiter , die nach den Tarifbedingungen 15 Proz . über den

Tariflohn verdienen sollen , erreichen diese Grenze infolge des

Abbaues der Akkordpreise nur noch in den seltensten Fällen . Der

größte Teil der Akkordarbeiter ebzielt vielmehr nur noch den

Tariflohn .

Nachdem der Holzarbeiteroerband Verhandlungen über diese

Forderungen abgelehnt und den Vorschlag gemacht hatte , das Lohn -
abkommen unverändert bis zum 39. Juni zu verlängern , hat

der Arbeitgeberverband zur „ Selbsthilfe� gegriffen . Er hat

feine Mitglieder angewiesen , von sich aus in allen Be -

trieben den geplanten Abbau der Löhne und

Akkorde um 18 Proz . einfach zu diktieren .

Infolge dieser offenen Kampfansog « sind Difserenzen unver -

m e i d l i ch , da die Klavierarbeiter , gestützt auf ihre ausgezeichnete

Organisation , sich ein derartiges Diktat natürlich nicht gefallen

lassen werden .

39 Mark Wochenlohn noch zu viel .

Scstarsmacherei der Berbandmittelhersteller .

Der Arbeitgeberverbond der Perbandmittelhersteller sucht alles

aufzubieten , um sich von den Scharfmachern im deutschen linier -

nehmerlager beim Lohndruck nicht übertrumpfen zu lassen . Zum
Jahresbeginn hatte er den Gesanitverband zunächst den Lohn -

tar . if für die Arbeiter der Verbandmittelindustrie gekündigt unt >

einen löprozentigen Lohnabbau verlangt . Als direkte

Verhandlungen über den Neuabschluß des Lohntarifes nicht zustande
kamen , diktierten die Mitglieder des Arbeitgeberverbandes auf
dessen Anweisung hin in den Betrieben einfach einen Lohn -
a b b a u um 8 Proz .

In den Verhandlungen , die schließlich im Januar geführt wurden ,
erklärten die Gewerkschaftsvertreter , daß sie eventtiell bereit feien ,
einen neuen Lohntarif auf der gleichen Grundlage abzuschließen wie
bei der Firma Kahnemann . Diese Firma , die ihre Arbeite ?
19 bis 15 Proz . über den Tarif entlohnt , hat sich mit dem Gesamt -
verband dahin verständigt , die Löhne ihrer Arbeiter nicht in dem

jetzt üblichen Maße von 6 bis 8 Proz . abzubauen , sondern nur um
3 bis 5 Proz .

Diesen Permittlungsvorschlag lehnte der Verbands, -

fynditus , Rechtsanwatt Kolk , brüsk ob mtt dem ironischen Hinweis ,
daß die Firma Kahnemann sich solche Extratouren erlauben könne ,
da sie vom Hauptvcrband Deutscher Krankenkassen besonders b e -

o o r z u g t werde .
Der vom Gesamtverband angerufene Schlichtungsausschuß hat

nunmehr einen Schiedsspruch gefällt , der im wesentlichen fol¬
gendes besagt : „ Bei den Akkordarbeiterinnen soll der von den

Firmen diktierte Lohnabbau von 3 Proz . bestehen
bleiben : die Löhne der Zeitlohnarbeiterinnen und der

Jugendlichen sollen um 5 Proz gekürzt werden , in ungefähr
dem gleichen Prozentverhällnis auch die der Arbeiter . Der Mantel -

tarif soll wieder in Kraft gesetzt werden mit der Maßgabe , daß der

frühere Geschäftsschluß vor Neujahr aufgehoben wird .

Während die Arbeiter dem Schiedsspruch trotz schwerer Bedenken

zugestimmt haben , ist er von den Unternehmer « abgelehnt worden ,

worauf der Gesamtoerband die Verbindlichkeitserklärung
beantragt hat .

Es ist bezeichnend für die Unternehmer der Verbandmittel -

industrie , daß sie einen Schiedsspruch ablehnen , der für die erwachse -
nen Arbeiter einen Wochenlohn von ganzen 39 M. fest -

setzt . Der Hauptoerband Deutscher Kronkenkasfen als soziale Körper -

schaft müßte , so weit es an ihm liegt , seinen ganzen Einfluß aus -

bieten , um diesen Unternehmern mehr soziales Verständnis bei -

zubringen . _

Aussperrung in Norwegen .
Oslo . 11. März . ( Eigenbericht . )

Am Sonnabend wird die gesamte norwegische
Papierindustrie stillgelegt . Die in letzter Zeit zur Bei -

legung des schwebenden Lohnkonflikts geführten Verhandlungen find
von den Unternehmern abgebrochen worden . Von der Aus -

sperrung werden insgesamt 12 500 Arbeiter betroffen .

Achtung , Fliesenleger !
Die Finna Baustoffhandel , Fedor Schweitzer u.

C o. , Berlin , Vleibtreustraße 29, läßt ihre übernommenen Arbeiten
von Zwischenmeistern ausführen zu Preisen , die es ihr rcmröglich
gestatten , die tariflichen Löhn « und sonstigen Arbeitsbedingungen zu
erfüllen . Verschiedene Fachgruppenmitglieder haben bei einzelnen
Zwifcheimreistern im Arbeitsverhältnis gestanden und noch beträcht¬
liche Lohnsummen zu erhalten . K l o g e n wurden erfolgreich ,
Vollstreckung ergebnislos durchgeführt . Dadurch ist fest -
gestellt , daß die Firma Vaustofshandel mit diesem System den
stärksten Lohndruck in die Praxis umsetzt .

Die Fachgruppe fordert daher die Fliesenleger guf . die even -
tuellen Arbeitsangebote zu prüfen , ob die miszufllhvenden ' Arbeiten
von der Firnia Baustoffhandel vergeben woroen sind und
diese Arbeitsangebote abzulehnen .

Den im Baugewerksbund organisierten Fliesenlegern
wird es hiermit verboten , direkt oder bei irgendwelche »
Zwischenmeistern für die Firnia Baustoffhandel in Arbeit
zu treten bzw . das Arbeitsverhältnis fortzusetzen .

Die anders organisierten Fliesenleger fordern wir auf , sich
diesem Appell anzuschließen und Solidarität zu üben .

Die Fachgruppenleitung .

Treie Gewerksckatts - Iuaend Verlin

beule . Smnmtaa . 1W4 Ulir . taacn di« Druppcn - göpeaick : Iuuenid -
beim Erilnauor Str . 5. Alkred komm: mit der Micki - Maus. — Tchin .
hauker Set : tzii - ienddeim Siedflr . 18. Allerlei Heiteres . — ffiefund .

Brunnen : Aiiqendbeim Ndt « Schule , treten durae , Str . 2. . . Gewerkschatten und
greuenarboit . " — Südosten : Gruppeicheim Neichcnderaer Str . SS lgeuerwedr ) .
. Staat und Wirtschaft in Rußland " . — Temuelhos : GrupvenBeim Lmenm Ger -
maniastr . 4—8. Sincana Eddstraße . . Die Stau im Erwerbsleben . " — Lichten .
Bern: Zunendheim Hauff , an der Lessinnstraße . MäSifeier . — RunBitt ZunenB -
Beim LeBrter Ett . 8—8. . Sin San im Gefllnanis . " — Landsbctner Plaß :
?uacnHl >cim Diestelmenerflr . li. . ? uB und Mädel in der Iunendbewenunn . " —
Staaken : GrupvcnBeirn 17. Pollsschule , Etaaken - Sartenftadt . Echulstraße . „ WSI.
in Wort und Pild . " — Iuncndgruppe de« verbände » der RaBrunni - nittel . und
GetränkearBeitet : S' . ßunassaal , Reue Schdryanser Eir . 4 —S. HeimaBend . —
Znaenbarnpue de» Deutschen Bekl ' idunn »arBeiter . VcrBandc »: SeBastianstr . 87—28.
„Eine Sißun « des Arbeitsgerichts . "

©Luftndoruvve
veei�enkralverk ' andes derAnaeftellken

Heute . Donnerstan , finden folnende veranslaltunnen Natt : Panlow -
ZiiedetschinBansen : Iunentcheim Eerschsir . 14 ( nroße « Zimmer ) . Wir

llBen neue Lieder unter Leitunn fort AIBert Manalle . — O' tcn : tzunendBeim der
Schule Litauer Str . 18. Portrant . . Reue Zeit — neue Menschen " . Referent
Artur Rachow . — Treotow : InnendBeim der Schnl « Mldenbruchstr . 58 Gunann
von der Eraeßstraße in Trevlow ) . GruvvenBefpreämnn . — Die Verlincr
UeBunnsfirir . a hält iBrc Arbei ' sabende leben Danncrstan von 20 Bis 22 UBr im
BcrBandsBause ab. — garten »ur Ittaendvorstelluna der VollsbüBne am 22. und
2g. Mär , sind » um Preise von 80 Pf . im Iunendfekretariat ,u haben .

verantwortlich für Politik : Dr. Eurt «eyet : Wirtschaft : G. glinneldölcr ;
Gewerkschaftsbiwenunn : I Steinet : geuilleton : Dt . John Schik »w»ki : Lokale »

und Sanllines : griß gatstädt : An, einen : IB. Glocke: sämtlich in Berlin .
Derlnn : Vorwärls - Berinn G. m. B. H. . Berlin . Druck: Borwärtz - Buchdruckerei
und Verlagsanslnll Paul Sinner u. En. . Berlin SW. 88, Lindenstraße 8.

Hier, « Z veilantn .

. „ He "
\ \ \ re Hf ® L

MW
I

die natürliche Nervenmedizin gegen nervöse Störungen , Err - gungs -
zustände , unruhigen Sc hlaf , Schwindelanfälle und Nerven krämpfe

Flasche Mk. 1. 50 u. 2. 50, In Apotheken und Drogerlen orhSltllch , sonat durch
OTTO REIOHEL , Berlin SO, ElsenbahnstraSe 4. Verlangen Sie koatenloe
das reich Illuatrierts Buch » Guter Rst In gesunden und kranken Tagen " .
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Schneesturm über Berlin
Zahlreiche Verkehrsunfälle - - - Winter ohne Ende ?

Der Mnler scheint in diesem Iahre allzu anhänglich zu sein .
Nachdem man am Dienstag hassen konnte , endlich werde es wärmer .
hat sich die Kältewelle behauptet und sogar noch einen Rückgang der
Temperaturen mit sich gebracht . Der am Mittwoch früh einsehende

\ avsänalich nur leichte Schneesall steigerte sich im Laufe des Tages
erheblich und nahm zeilweise die Formen eines sehr heftigen Schnee¬
sturmes an ; erst in den späten Abendstunden trat wieder Beruhi¬
gung ein .

Dieser bisher stärkste Schneefall in diesem Winter hat zum
ersten Male auch dem Stadtinnern ein winterliches Aussehen
gegeben . Auf den Fahrdämmen und Bllrgersteigen , wo sich sonst der
Schnee gleich in Matsch verwandelte, , gab es überall eine hohe
Schneedecke . Schon in den frühen Nachmittagsstunden setzte trotz
des Schneesturmes von jung und alt der Sturm aus die vielen

Rodelbahnen in der Umgebung Berlins ein .

Im Kampf gegen den Schnee .
Der außerordentlich starke und überraschend einsetzende Schnee -

fall hatte die Städtische Straßenreinigung vor eine

schwierige Aufgabe gcstclll Alles zur Bersügung stehende Stamm -

personal und zahlreiche Hilfskräfte wurden im Stampf gegen den

Schnee zunächst in der City eingesetzt . Da jedoch immer neue ge-
waltige Schneemengen lzerniedergingen , war der Kampf ziemlich
erfolglos , und so wurde die Hauptarbeit in der vergangenen Nacht
geleistet . Angestellte der Straßenrcinigung und die vielen Hilfskräfte

der Arbeitslose » gingen mit Schneepflügen , Schiebern , Schippen
und Sandstreuern der „ weißen Bracht " zuleide Die Arbeit wird ,
wenn nicht noch neuer Schnee hinzukommt oder Regen auf natürliche

Weise zu Beseitigung mithilft , mehrere Tage dauern . Der Schnee
wird dem Stadtsäckel wieder ein schönes Stück Geld kosten . Erstaun -
sich, daß sich im Straßenbahn - und Autobusverkehr bis auf kleine

Stockungen alles reibungslos abgewickelt hat . Der Apparat
der BVG . funktionierte gut , Schienen und Weichen wurden durch
Arbeitcrkolonnen ständig schneefrei gehalten .

Im Laufe des gestrigen Nachmittags ereigneten sich infolge der
Glätte eine Reihe von schweren Unfällen und Autozusammenstößen .
Mehrere Verunglückte mußten ins Krankenhaus gebracht werden .
Allein auf den städtischen Rettungsstellen wurden über ZO Personen
behandelt , die sich durch Stürze Arm - und Beinbrüche sowie Kopf -
Verletzungen zugezogen hatten .

Llnd heute Negen ?
Die gestrigen starken Schneefälle hoben ihre Ursachen in einer

starken Depression über Südschweden , deren Ausläufer auch unser
Gebiet erreichten . Für heute ist nur noch mit schwachen Schnee - und

Graupelschauern , die um die Mittagsstunde vielleicht sogar zeitweise
in Regen übergehen werden , zu rechnen . Ausgesprochenes Tau -

weiter ist voraussichtlich erst am Freitag zu erwarten .

„
Wursthof " und

50 Jahre Berliner Schlachthof Wie es vor 600 Jahren war

Der städtische Vieh - und Schlochlhos kann in diesen Tagen
auf ein SVjähriges wirken im Interesse der Berliner Vc -

völkerung zurückblicken .
Aus der grundlegenden Urkunde über das Berliner Metzger -

Handwerk vom 13. ' März 1331 geht hervor , daß Cölln a. d. Spree
und auch Berlin ihr eigenes Schlachthaus bereits damals scharr be¬

saßen . Beurkundet wird , daß „ wenn die Schlächter darin schlachteten ,
um das Fleisch einzupökeln , dann sollte der Kuttler es ihnen nach
Hause tragen und einsalzen . . . Von jedem Rind , dos er schlachtet ,
sollen ihm 1 Pfennige und von jedem Hammel 1 Pfennig bezahl !
werden " . Da in dieser fundamentalen Urkunde auch von Privat -

schlachten zu Hause berichtet wird , ist hieraus ersichtlich , daß es

sich bei den beiden „ Wursthöfen " um städtische WnricWngcn
handelt , zumal auch ' die öffentlichen Flerfchverkmifsbänlch oder

Scharren städtisch uteträt . ' " • s ■ ' " '

Her erste Berliner „ W u r st h o j " lag unweit des

Heiliggeist - Hospitals in der nordwestlichen Ecke Berlins an einem
alten Sprcearm , der einst die Lehniner Abtsburg umfloß und die
Bleichen der Tuchmacher bespülte . 1661 erhielt Berlin sein Zweites
Schlachchaus in der Paddengaffe ( Kleine Stralauer Straße ) unweit
der Blocksbrücke ( Waisenbrücke ) . Es war ein P f a h l r oft bau am
Sprceufer ( am neu angelegten Festungsgürtel ) , der 1723 so baufällig
erschien , daß die Schlächter von ihm in einer Eingabe sagten , „ daß
sie im Schlachthause ihres Lebens nicht mehr sicher seien und daß
unlängst eine Dicnstmagd von der alten ruinierten

Waschbank hinab ins Wasser fiel und versoffen
i st ". Der W u r st h o f von Cölln log zuerst auf freier Wiese an
der Spree in der heutigen Fischerstraße unweit der späteren Insel -

brücke . Der Chronist von 1783 berichtet , „ daß er in einer kleinen

Gasse läge , die bis in die Fischerstraße führt und 1740 erhöht und

neugcpflastert wurde " . Auch dieser Schlachthof ging allmählich den

Weg alles Irdischen , so daß 1793 beim Schlachten der Fußboden
einbrach und ein Schlächtergeselle mitsamt dem Ochsen ins

Wasser fiel . Auch diese Schlachtstätte hörte von 1819 ob auf .
Die Erweiterungen Berlins nach dem Westen machte den Bau

eines weiteren Schlachthauses nötig . So entstand . das Neu -
städtische Schlachthaus um 1739 in de� Schlachtgasse . Es
wurde 1818 abgebrochen unb an seiner Statt ein neues erbaut , das
ab 1831 als Aufbewahrungsraum für Choleraapparatc diente und
1842 verschwand . Von 1867 bis 1872 wurde in der Brunnenstraße
ein für dgincüige . . Kerhältniffe . grgßzüMer „ Astien - Viehhof " ins
Lelünz gerufen� den Lisi der S t ä ' d l i f. chS Schlacht - und
V i e h ho f > a b l öfte . ;• .. . <

-t-

Das 39jährigc Bestehen des Berliner Städtischen Vieh - und
Schlachthofes wurde gestern abend im Saale des Börsengcbäudes auf
dem Viehhof in der Cldenaer Straße durch eine E r i n n e r u N g s -

f e i e r festlich begangen , die von den Organisationen der Vieh -
Händler , Viehagenten , der Groß - und Ladenschlächter sowie der

Fleifcherinnungen veranstaltet wurde . Die Festansprache hielt
Bürgermeister S ch o l tz.

Sechslagefahrer im Rundsunk . Im Programm der Aktuellen

Abteilung der Funkstunde „ Interview der Woche " werden am
heutigen Donnerstag 18 . 33 Uhr die Fahrer des 23. Berliner Sechs -
tagerenncns von Alfred Braun interviewt .

Frauenleiche im Koffer .
Lustmord an einer Sechzehnjährigen ? — Ein grausiger Fund

Budapest , 11. März .
In der Slolion Szolnok wurde heule vormittag in dem aus

hakvan eingetroffenen Personenzug ein herrenloser Koffer entdeckt .
Der Koffer wurde geöffnet , und zum Entseheu der Leute befand sich
darin eine weibliche Leiche . Aach den bisherigen Ermittlungen ist
der Koffer in der Station Hatvon von einem Mann in einem Abteil
dritter Klasse untergestellt worden . Der Koffer war so schwer , daß
ihn der Mann allein nicht heben konnte und sich von einem Mit .

reisenden Helsen ließ , worauf er das Abteil wieder verließ . Er ist
seitdem spurlos verschwunden .

Die Ermordete ist eine etwa 16 bis 20 Zahrc alle weibliche
Person , anscheinend aus gutsituierten Kreisen . Die Todesursache
konnte noch nicht festgestellt werden , da an der Leiche keine Spur von

äußerer Gewalt zu entdecken ist . Räch ärztlichen Feststellungen
dürste der Tod während der Rächt eingetreten sein . Der Mord wurde

dadurch entdeckt , daß aus dem Kosser Blut sickerte . Gewisse Anzeichen
lassen auf einen L u st m o r d schließen .

Todessturz aus dem Zug .
Entsetzlicher Llnglücksfall bei Frohuau .

Kurz hinler der Skation Frohnau an der Oranienburger
Strecke stürzte gestern der 45jährige Bücherrevisor Pierre B a e c a n d
aus Frohnau aus dem fahrenden Vorortzug . Mit einem Schädelbruch
wurde der Verunglückte in das hermsdorier Dominicusstift gebracht ,
wo er bald noch seiner Einlieferung starb . Wie die Feststellungen
ergeben haben , war Baccand . der aus Berlin kam , auf der Rückfahrt
eingenickt und hotte versäumt , in Frohnau den Zug rechtzeitig zu
verlassen . Bei dem versuch , den bereits fahrenden Zug noch zu
verlassen , stürzte V. so unglücklich auf die Gleise , daß er sich die

tödlichen Verletzungen zuzog .

Großer Gifiraub in Gummelsburg .
Einbruch in eine Apotheke .

Ein « Einbrechergniftpe stattete in der Nacht zum Mittwoch , wie

erst jetzt bekannt wird , der Apotheke von Hübner in der Leopold -
straße in Rummelsburg einen crsolgrcichen Besuch ab . In der

Hauptsache hatten es die Eindringlinge auf den Inhalt des Gift -
s ch r a n k c s abgesehen .

Die Beute war außerordentlich reich . Große Mengen Morphium ,
Arsen , Verona ! sowie andere gefährliche und sehr teure Gifte fielen
den Dieben in die Hände . Nachdem die Einbrecher noch ein

Mikroskop an sich genonmie » und die Ladenkassc , die cmige Mark

Wechselgeld enthielt , ausgeplündert hatten , suchten sie dos Wette und
entkamen unerkannt . Es wird vermutet , daß es sich bei den Tätern
um eine Bande handett , die mit Rauschgiithändlern in Verbindung
steht . Die Polizei verfolgt nach dieser Richtung bestimmte Spuren .
Der Einbruch war , bis in alle . Einzelheiten wohloorbereitct .

Charlie Chaplin besucht Grzesrnski .
Charlie Chaplin stattete gestern nachmittag dem Polizei -

Präsidium einen Besuch ab . In Begleitung des Polizeipräsideinsn ,
des Polizeivizepräsidenten und des Chefs der Kriminalpolizei bc -

sichtigte der Gast das Polizeigesängnis , . das Kriminalmuseum und
andere wichtige Einrichtungen des Präsidiums .

Clli Beinhorns Rückkehr .
In den nächsten Tagen wird die deutsche . Ajrikasliegerin Ell -

Beinhorn von Bissao ( Portugicsisch - ' Vuinea) über Timbuktu —

Sahara — Italien noch Deutschland zurückfliegen . Die Pilotin Hot die

Expedition des deutschen Forschers Bematzik mit ihrem Klemm -

Leichtflugzeug erfolgreich unterstützeil können .

Eben noch krähte Anna Maschkc , rot im Gesicht , mit

der flachen Brust mühsam den Atem schaufelnd für die ge -

spienen Sätze — nun hat ihr Papendieck die riesige Hand -
fläche quer übers Gesicht gelegt , ruhig , aber sehr fest . Und

dann sagt er : „ Das mit den Hühnern werde ich mit Ihrem
Mann abmachen . Und Herrn Korn können Sie bestellen ,
wenn er mir mit seinem Dreckspargel auf Aen Hof kommen

täte , dann würde ich ihm zeigen , was ein richtiger Landwirt

für ' n scharfen Hund hat . So . Und nu runter von meinem

Hof . Frau Maschke , sonst — "

Und er geht auf die Hundehütte zu . Schreiend hastet
Anna nach Hause . Sie wird alles ihrem Mann sagen . Paul :
Papendieck hat den Hund aus mich gehetzt . Willst du dir das

gefallen lassen ? So wird sie sagen . Hei , wie Paul da rübcr -

gehen wird ! Wie er dem dicken Papendieck Beine machen
wird ! Sie lacht in leisen Stößen : der Atem ist noch zu wild ,
um Platz zu schaffen für ein richtiges Lachen .

Zuerst aber geht sie in die Kainmer , um sich ein bißchen

zurechtzumachen . Sie muß ja schrecklich aussehen . Zu allein

andern ist ihr Papendieck auch nach ins Gesicht gefahren . Hat
er sie nicht ins Gesicht geschlagen ? Natürlich hat er sie ins

Gesicht geschlagen ! Woher sollen sonst die scharf abgegrenzten ,
roten Flecken aus ' beiden Backen kommen ? Also das gehört '
vor den StaatsanwoU , eine wehrlose Frau zu schlagen , jawohl ,

Paul wird das auch sagen . Sie blickt zum Fenster hinaus :
vor dem Schuppen hockt ihr Mann und bastelt an seinem
Motorrad berum . Das Rad blitzt im Licht - , alle seine Teile

blitzen : es ist stark und sicher gefügt in allen diesen Teilen .

Davor Paul Naschke . Die braunen Manchesterhosen . sitzen zum

Platzen stramm , so derb , so breit sind seine Schenkel . Oben ,

wo die Aermel der Ledemcke ansetzen , zeichnet sich in hartem

Bogen der Bezips ab . Der Kopf sitzt schwer über breitem '

Hals , über rot gespanntem Genick . Es ist deutlich , wie beide |
zusammengehören : Kraftmensch und Kraftrad .

� Plötzlich stützt sie sich mit zitternder Hand an dem Schrank . !

Plötzlich zieht ein furchtbarer Schreck durch ihr Herz , durch ihr
Hirn . Sie nimmt mit einem verzweifelten Mut den Blick weg
und senkt ihn in den Spiegel : in sich selbst . Blasses Haar .
Die Röte auf den knochigen Backen unschön . Flache Brust .
Magere Schenkel . Wadenlos . Und der Buckel , der Buckel . . .

Draußen geht ratternd der Motor los . Und sie hat plötz -
lich alles begriffen . Alles mit ihrem Mann und ihr . Sie

weiß nicht , warum sie es gerade jetzt begreift . Warum das

nicht eher kam . Sie hätte es wissen müssen von Ansang an :
hätte diese ganze Geschichte nie machen sollen : hätte von den

zarten , gerührten Männern einen nehmen sollen : hätte ver -
stehen müssen , daß es derbe Männer zu derben Weibern zieht .
Hätte , hätte . . . zu spät . Nun müssen ' s ihr andere sagen .
Sie sieht es ein , alles , alles ein , aber es tut weh , alles , alles

weh . Tränen kommen nicht , nein . Nur dünne , fast zirpende
Laute aus dem schmerzhaft verzerrten Mund . Laute wie die
eines todesängstlichen Huhns , das wehrlos und nachtblind ins
Dunkel blickt , wo etwas erwürgt wird . . . alles erwürgt
wird . . . und nicht einmal schreien kann . . .

Es dauert lange , ehe sie den Platz verlassen kann , aus
dent sie steht : ehe sie gehen kann . Vielleicht hat es Minuten

gedauert , vielleicht Stunden : sie weiß es nicht . Daß sie, ehe
dieses Begreifen über sie kam , etwas Ekelhaftes angerichtet
hat . das weiß sie. Vielleicht wird sie sich später einmal schämen
deswegen . Für jetzt hat das andere alles erdrückt . ' Nur daß
es ihre Pflicht ist , zu Siorns zu gehen : das weiß sie. Um noch
Schlimmeres zu verhüten .

Sie sagt ihrem Mann nur , daß sich Papendieck an ihn
wenden will . Und fügt hinzu : „ Du brauchst heute noch keinen

Spargel zu fahren . " �Er seuszt erlöst auf , weil er nun m die
Stadt kann . In die Stadt : in die Kneipe : zu den Weibern . . .

Sie wird nichts sagen . Sie wird ihn gehen lassen . Sie

hat ja begriffen .
Andreas Korn stand noch an der Scheibe und der Spargel

noch auf dem Tisch : da klopfte Anna Maschke .
Nun hat er ihre gestammelte , aeflüsterte Beichte gehört .

Nun sieht er sie an . lehr lange , wie sie da so demütig : steht , und

sein Blick sieht böse aus . Aber eigentlich sieht er sie nicht :
eigentlich sieht er überhaupt nicbts . Er hört nur , daß es um

ihn dröhnt und poltert . Das ist wohl von all dem , was da

zusammenbricht . Oder es ist in seinem Kopf .
Mitten hinein drängt sich einmal überredend der Gedanke ,

zu Papendieck hinüber zu gehen : zu sagen : „ Was geht uns

der Weibertratsch an , Papendieck . . Aber er kennt Popen -

dieck , und er kennt sich . Einmal hat er sich gedemütigt .
damals , der Spritze wegen : Zweimal — das geht nicht . Der
überredende Gedanke gleitet weg , jemand schickt ihn hinaus
aus seinem Innern , er verklingt : es dröhnt wieder .

Sehr langsam formen sich seine Maßnahmen aus dem

Dröhneiu
„ Ihr Mann braucht dann also nicht zum Spargelfahren

zu kommen , Frau Maschke . — Nein , überhaupt nicht . — Ja

wohl , am besten ist , es bleibt wieder jeder für sich . Guten

Tag , Frau Maschke . —

Luise , du mußt heute nachmittag allein stecken . Ich muß
nach Schloßheide . Nach Hamburg telegraphieren , daß ich den
Kontrakt nicht innehalten kann . Und an die . Konservenfabrik ,
daß ich einverstanden bin . — Den halben Preis ? Jawohl ,
höchstens die Hälfte kriegen wir von dem , was wir gedacht
haben . — Was werden soll ? Das haben wir schon öfter nicht

gewußt . — Nicht essen ? Warum soll ich nicht essen ?"
Er setzt sich an den Tisch , schlingt den Spargel hinunter :

er schmeckt wie Stroh : das kommt aber daher , weil es seine
Wut , sein Kummer ist , was er binunter schluckt : wie er ' s ge¬
wöhnt ist seit vier Iahren . Nun ist es endlich so weit , draußen
schießt der Spargel . Tag für Tag wird es mehr werden : und
man wird keine Arbeitskräfte höben , um ihn zu stechen . Ist
aber gleichgültig . Für die Sionservenfabrik braucht nicht so
lang gestochen , nicht sortiert , nicht gewaschen zu werden .

Dafür nimmt man bloß die Hälfte ein . . Kann man von der

Hälfte essen , wenn man hungert mit der ganzen Summe ?
Nein . Im Stubbenland heißt die Antwort immer nein .

Was wohl Papendieck mit seinem Spargel macht ? Ach
so, der kann ja waschen . . . . Gleichgültig . Im Stubbenland
bleibt man am besten für sich .

Andreas hat aufgegessen . Luise hat nichts angerührt .
Er streichelt sie : schämt sich nachträglich seiner Tränen wegen .

Er hat eben zu früh geweint . Im Stubbenland ist noch
keine Zeit dazu .

Ja : waschen könnte Papendieck seinen Spargel . Warum
tut ers eigentlich nicht ? Er ist doch jeden Tag aus dem Felde
mit Sparoelmesser und Spargelbrett und Sparqelkorb . genau
so wie drüben Korns , die nun seit bald drei Wochen stechen ?
Er wühlt doch tief in der Erde mit seinen braunen Pranken .
fährt mit dem Messer ins Loch , wirft in die Körbe ? Er ver -
schwindet doch jeden Tag mit den Körben in seinem Spargel -
waschhaus . er lädt doch jeden Tag die wohloerdeckten Körbe

auf den Wagen und fährt zur Bahn ? ( Forts , folgt . )

t.



Die Falter am Alex .
Lnsektenbörse in schwerer Zeit .

Schrille von der Berliner Börse entfernt , in einem
Tanzsaal am Alexanderplatz , tut sich zweimal im
Jahre die seltsamste Börse der Reichshauptstadt auf , wo statt
Effekten jedesmal Insekten gehandelt werden .

Der Marktbetrieb unterscheidet sich von keiner anderen Börse ,
auch auf der Berliner Jnsektenbörse stöhnen die Grossisten , daß «S

heutzutage keinen Sinn mehr habe , sich eine Serie von
öOO Schillersaltern aus Columbien kommen zu lassen . So

gut die Ware sein mag , ist nichts mehr daran zu verdienen , wo die
eingeborenen Schmctterlingsjägcr für das Stück l . OZ Mark verlangen
und Fracht und alle Spesen eingerechnet , die deutschen Händler den
Falter mit 3 Mark weiterverkaufen müßten , um bestehen zu können
bei diesem seltsanien Geschäft . Nur müssen « s schon ganz passionierte
Liebhaber sein , die heutzutage einen blanken Taler für einen
Schmetterling anlegen , wobei drei Reichsmark noch gor nicht einmal
ein horrender Preis für einen Exoten sind , die schönsten Exoten ,
gefangen auf den höchsten Höhen Madagaskars , kosteten auf der

letzten Jnsektenbörse Stück für Stück acht Mark . Dagegen waren die
kleineren Kollegen au ? Celebes schon für zwei Mark zu haben , bis
herunter zu der Nympholinae sür 40 Pf . Für Kohlweißlinge ,
Zitronenfalter und Nachtpfauenaugen bestand weder ein Angebot
nach eine Nachfrage . Auch das Geschäft am Markt für Schmetterlings -
eier , das sich an der den Fenstern gegenüber liegenden Wand hinzog ,
war -still , trotzdem ein Dutzend Eier der Cotocala fraxini , leicht auf¬
zuziehen an Schwarzpappeln , für 50 Pf . und ein Dutzend Eier der

/imph�pira pyrami ( Jea , leicht aufzuziehen an Eichen , schon für
Zö Pf . zu haben war .

In teilweise recht lebhafter Haltimg verkehrte überraschender -
weise die Käferbörse , die längs der Bühne stattfand und wo es kurz
vor Börsenschluh zu recht beachtenswerten Umsätzen kam . Die

großen Käfersyrten , größer als eine Mau » , waren allerdings
weniger gefragt , so blieb ein �uekiro » iaimimanw mit 10 Mark

unverkäuflich . Hingegen entbrannte um dje Mittagsstunde ein

heftiger Kampf um einen kleinen grüngoldenen Carabae Hifpanos ,
für den l Mark verlangt , ober nur S0 Pf . geboten wurden , da an
dem kleinen Käfer , der aus der Gegend von Barcelona stammte , der
linke Fühler ein wenig beschädigt war . Auf die allgemeine Markt -

lag « drückte erheblich das Uebcrangebot von Käfern , waren doch
ganze Sammlungen mit Glaskasten , Nadeln und Zettel » schon für
b Mark izu hoben .

Ansonsten war der Besuch der Jnsektenbörse wieder hervor -
vagend , zeitweise herrschte an den Ausstclltischen erhebliche » ®c -

dränge . Wie immer setzten sich die Besucher aus ollen Beoölkerungs -

schichten zusammen : vom Kommcrzienrat bis zum Eisengießer . Auf- -
fallend war das fast völlige Fehlen des »jugendlichen Elements :
Insektensammeln ist der Sport für schon bemoost « Häupter .

Haus für 660 Familien .
Ein sozialdemokratisches Projekt in Amsterdam .

Die sozialdemokratisch « Magistratssraktion in A m st e rd a m de -
iünvortet das Projekt der Erbauung eine ? genossenschaftlichen
Großhavses für 6S0 Familien . Es soll einen Baublock von
L00 X 168 Metern umfassen , und zwei verschiedene Wohnung » typei '
enthalten von einem bzw . zwei Wohnzimmern , aber mit je drei

Schlafzimmern , einer Küche und einem Baderaum . Alle Wohnungen
sollen Zentralheizung und Warmwässekversürgung erhvltctt� FeMtt
ist eine Tclephonzentralc , eine Rundfunkpertsilungszciitrales - ein «

elektrisch « Staubsaugerzentrole und «in « allgemeine Müllschlückcin -
richtung geplant . Die Läden In dem Block , der siebenstöckig aus -

geführt werden soll , werden lediglich Genossenschaftsloden sein . Alle

Bestellungen aus den einzelnen Wohnungen sollen halbstündlich durch
« me Lausbahnanlag « in die Wohnungen Erledigung finden . Der

ganze Block kostet vier Millionen Gulden . Zlls Bmizeit sind zwei

Jahre berechnet .

Vorsicht ! Das Eis hält nicht !
Di « Verwaltung der märkischen Wasserstraßen weist darauf hin ,

daß die Gewässer In der Umgegend von Berlin wohl zum größten
Teil zugefroren sind , das Eis ober noch immer nicht überall
t r o g f ä h i g ist . Sie warnt deshalb dringend vor dem Betreten

der Eisflächen . Besonders zu warnen ist vor dein Betreten des

Müggel - und Langen Sees , der Großen Krampe , des Seddin - und

Zeuthener Sees , des Wannsees , des Stößen - und Griebnitzsees , der

Scharfen Lank « und der Bucht bei Schildhorn , sowie des Tegeler Sees .

Die Hitlenke ist da ?

Ei » fanatischer Gefolgsmann Serenissimi Adolf f. , wir wissen
, ücht , ob vielleicht sogar Ritter der bronzenen , silbernen oder gol -
denen Hitler - Nadel , hat für sein Töchterchen , das seine Ehesrau ,
oder , um im Ton der ijitlcrianer zu sprechen , seine „ Magd und

Sklavin " , ihm gebar , den schönen Borna , neu H i t l e r i t e aus -
erkoren . Der Standesbeamte , der in seinem Verzeichnis wohl diese
oder j «ne Ulrike und Friderik « vorfand , hatte von dem Namen
Hitlerike bisher nichts gehört . Er meinte , so ging ? das nicht , das

sei ganz etwas neues : der HItlerianer aber sagte : „ Entweder heißt
sie Hitlerike oder sie heißt überhaupt nicht ! " Ein weiser und gerechter
Richter mußte entscheiden , er aber billigte dem Bater das Recht
zu , den Namen Hitlerike eintragen zu lassen , da es schon Sowsetinen
und Ludendorfferich « gäbe . Httlerltchen ist also da . Heil Ihr !

Gochs Tage Kochkunst am Kaiserdamm .
Auf der vom 1 4. b i s 1 S. M ä r z in den Ausstellungshallen am

Kaiserdamm stattfindende Kochkunst - Ausstellung und

0. Relche - Gastwirts - Messe werden neben der in der größten Aus -

stellungshall « I untergebrachten Leistungsschau der gastronomischen
Lteferindustrien führende Berliner Hotels , Rsstmlrants , Stodtküchen ,

Küchenmeister und Köche die Leistungsfähigkeit und i n t e r n o t i o .

Die Waffenschieber
Der Prozeß aufgeflogen , weil der Kriminalkommissar fehlt

Der Woffenschieberprozeß Hopp und Gen . ist aufgeflogen .
Kriminalkommissar Mühlfriedel , der die polizeilichen Per -
nehmungen geführt Hot, befindet sich augenblicklich aus einer Dienst -
reise im Anlande . Die Angeklagten Hoppe , Reimers und
P e t h e l behaupteten aber , Opfer einer moralischen Erpressung
geworden zu sein : sie hätten sich belastet , weil man ihnen m>t Unier -

suchungshaft gedroht , ja selbst ihre Frauen herbeiholen wollt «. Das

Gericht sah sich deshalb , auf Antrag des Staatsanwalls und des

Verteidigers der Angeklagten Reimers und Pethels gezwungen , den

Prozeß zu vertagen .

Daß der Kommissar Mühlfriedel die Angeklagten der Unwahrheit
bezichtigen dürfte , darüber bestand sedoch bereits gestern fein Zweifel
mehr . Das ging sowohl aus den Aussagen der anwesenden Kriminal -
beamten hervor , wie auch aus den Bekundungen der Angeklagten
selbst . Da war z. B. der famose Vorhandwerker im Zeugonü
Spandau , der Angeklagte Pethel . Anfangs bestritt er bei der

Kriminalpolizei überhaupt irgend etwas mit den Maschinengewehr -
schlossern zu tun gehabt zu haben . Hinterher war er geständig und
gab auch eine äußerst plausible Erklärung , weshalb er ' geleugnet
hatte : er und Reimers hätten sich gegenseitig da » Wort verpfändet ,
niemals einer drillen Person gegenüber etwa , verlauten ZU lassen ,
selbst aus die Gefahr hin , sich dadurch zu schädigen .

Eigentümlich , wie solidarisch diese Angeklagten im Aussagen ihres
eingelernten Verschens von der Drohung mit der Untersuchungshaft
sind . Vielleicht war e» doch ein Fehler , daß man sie aus der
Haft entlassen hat . Ebenso unglaubwürdig wie ihre sonstigen Be -

hauptungen war die von der angeblichen Unbrauchbarkeit der an
Hopp « gelieferten MG. - Schlösser . Die 127 Stück , die man bei Hoppe
in der Wohming gesunden hat , waren durchaus nicht unbrauchbar .
Ausgerechnet die „ 80 " —- natürlich waren es viel « hundert , die er an
den Angeklagten Hochhaus sür die befreundete ' Macht geliefert hatte
— sollten völlig unbrauchbar gewesen sein ! Daß Hoppe w« ll mehr

als 200 MG. - Schlässer gekauft hat , geht allein schon aus dem Un>-

stand hervor , daß man bei Dörre ' 2200 Mark und lange Verzeichnisse

von MG. - Schlässern gefunden hat . Wie es aber geschehen lonntc ,

daß man im Zeugamt in Spandau diese WaifeMeile zu Hunderten

heraustragen konnte , das wird man von den Sachverständigen hören .

Sensationsprozeß in Wien .
Der Mord im Lainzer Tiergarten wieder vor Gericht .

Wien , 11 . März . '

Heute vormittag hat noch halbjähriger Unterbrechung der zweite
Prozeß gegen Gustav Bauer begonnen . Bauer , der im Juni o. I .

in Berlin wegen Mordverdachts verhaftet und nach Oesterreich aus -

geliesert wurde , wird zur Last gelegt , seine Freundin Katharina

Fellner am 17. Juli 1828 nachmittags im Lainzer Tiergarten durch

mehrere Revolucrschüssc getötet zu habe » , um in den Besitz ihrer

Wertsachen ZU gelangen , und die Leiche mit Hilfe von Trackcnspirüus
in Brand gesetzt zu haben , um sie unkenntlich zu machen .

Der erste Teil des Prozesses ist nur eine Wiederholung des im

ersten Prozeß bereits bchandellen Materials , die strafprozeßmäßig

wegen der neuen Geschworenen durchgeführt werden muß . Der

Prozeß wurde im Oktober v. I . vertagt , weil der Gerichtshof
dem Antrage des Staatsanwalts und der Bertctdigung auf neue

Erhebungen stattgegeben hatte . Erst wenn diese ? Material zur
Sprache kommen wird , werden sich vielleicht neue Gesichtspunkte

ergeben. Der Prozeß dürste bis zum 20. März dauern . Der ge-
schieden ? Gatte der Ermordeten , Andreas Fellner , sowie deren

Bruder , Anton Schäfstner , haben sich als Nebenkläger dem Prozeß
angeschlossen . Km Verlaufe der Verhandlungen sollen 87 Zangen
und 6 Sachverständige vernommen werden .

nale Geltung der Berliner Äiickje in täglich wechselnden Schau -
gerichten öffentlich unter Beweis stellen - Der Internationale Ver¬
band der Köche bringt eine besonders interessant « Sonderschau , die
sich mit der Diätküche in allen ihren Formen befoßt . Auch de ?
Zweckoerband der Bäckermeister ist mit einer Sonderschau „ U n s e r

tägliche » Brot " vertreten . In der Halle der Hausfrau ver -
spricht dex große Kpch . und Backwettbewerb , der an nicht weniger
ol ? 2S0 Kochherden zum Austrag kommt , «in besonderes Ereignis
zu werden .

Zahlen des Elends .
Mehr als 1 . 64000 Wohlfahrtserwerbslose in Berlin .

Die Zahl der Wohlfahrtserwsrbslosen in Berlin — das sind

arbeitsfähige , arbeitslose Männer und Frauen , die keinen Anspruch
auf Leistung �aus der Arbeitslosenversicherung und Arisenfürsorge
oder aus der Sonderfürsorg » bei berufsüblicher Arbeitslosigkeit haben
und eine Bescheinigung de ? Arbeitsamt » über ihr « Eintragung in die

Liste der Arbeitsuchendcn�besitzen - - ist im Februar 1031 wiederum

g « stiegen . Nach ' her ' Stichf -gzählunq rnn 28 . Februar 1931
betrug die Zahl der laufend unterstühlen wohlsohrtserwerbslosen
134 349 . Die Wohlfahrtserwerbslosen Haben um 7,7' Proz . gegen
den Vormonat zugenommen .

Unter den am 28- Februar IvZl gezählten Wohlsahrtserwerbs -
losen befanden sich rund 6600 in Arbeitssürsorgc : om Ende
des Vormonats waren es rund 6400 .

Gelbstmord ei, , es jungen Polizeibeamten .
In einem Hospiz in der Borsigstraße . unweit des Stelliner

Bahnhofs , verübte der 22jäl >ric >« Polizeiwachtmeister Kurt Müller
gestern Selbstmord durch Erschießen . Der junge Beamte gehörte

Die Literarische Abteilung hatte für den Abend den Querschnitt
durch Gustave F l a u b e r t s Werke angekündigt . Aber zum Mittel .
punkt der Stunde wurde der Dichter selber . Die Beranstaltuna be¬
gann mit einem sehr «sfektvollen Auftakt , der geschickt da » Jntrnss . '
für Flaubert weckte . Aus seinen Werken waren nach Möglichkeit
solche Stelle » herausgeschält worden , die unmittelbar zur Charakte -
ristik des Dichters beitrugen und der ganze Querschnitt war so ge -
führt , daß er fast In gerader Linie durch ein einziges Leben zu gehen
schien . Dadurch wurde die Beranstaltung sehr lebendig , wenn auch
vielleicht »ür manchen Hörer etwa » verwirrend . — Die letzt » B e -
rufszählung stellte fest , daß es in Deutschland über 3 600 000
verheiratete berufstätig « Frauen gibt . Zur Zeit haben wir rund
5 Millionen Arbeitslose . Sollte man ihnen nicht auf Kosten
der verheirateten berusstättgen Frauen Beschäftigung geben ? Der
Gedanke scheint einleuchtend . Aber Anno Geyer . zeigte in ihrem
Dortrag „ Die verheiratet « berufstätige Frau " , daß
chm ein Trugschluß zugrunde liegt . Nur etwa 370 000 der
Berufstätigen befinden sich I » kündbarer Stellung als Arbeiterinnen ,
Angestellte oder Beamtin . Zum weitaus größten Teil verrichten
dies « Frauen Arbeit , die von Männern nicht geleistet werden kann .
E , wäre also höchstens möglich , die verheirateten berufstätigen
Frauen durch arbeitslos « unverheiratet « zu ersetzizn . Aber vi : l « dieler
Verheirateten sind bei der gegenwärtigen Wirtschaftslage die Allein .
oder Hauptsrnährer der Familie . Wenn man so die Berufsarbeit
der oerheirateten Frau « , , zergliedert , ofienbart sich, wie unsinnia
der mit großem Aufwand von bestimmten politischen Richtungen

gegen sie geführte Kampf ist . der im Grunde nur eine Hetze gegen
Frauenacbett überhaupt darstellt - Tes -

der 3. Berestschast der Potsdamer Schutzpolizei an . Er wollte sich

aus die Osfkziersiaufbohn vorbereiten und hatte sich vor wenigen
Togen zum Abiturientenexameu gemeldet . Müller war bei der Prü -

fung jedoch durchgefallen . Da ? nahm er sich so zu Herzen , daß er

gestern noch Berlin fuhr und freiwillig in den Tod ging .

Gchniiteriragödie vor Gericht .
Trela zu vre ! Jahren Gefängnis verultdilt .

Das Potsdamer Schwurgericht verurteilte den 46jährigcn
polnischen Schnitter Anton T r c l a wegen Totschlags an

seiner 44Iähngen Geliebten , der polnischen Schnitterin J an -

stska Zokuczewicz . zu drei Zähren Gefängnis . Der

Slaotsanwalt hatte gegen Trela vier llahre Gefängnis und

fünf Zahre Ehrverlust beantragt .

Der Verurteilte lebte mehrere Jahre mit der Schnitterin I .

zusammen . Bis zum November vergangenen Jahre ? waren heche
in Ne u - F a h xl a n d bei Potsdam auf einem Gut beschäftigt. Mit
120 0 Pi . Ersparnissen wollte doz Paar dann die Heimreise
»ach Polen uutrcteni In - Perli - W iftfen sie drc ? polnisch . n Bauern
f ö n g e. r n 1 » hie Hände, die Httcn dos gefavitc Geld durch einen

Taschenspielertrick abgaunerten . Völlig mittellos kehrten beide in
die Schnttterkosernc zurück . , Dort kam es zwischen ihnen zu Miem
Streit , in dessen Verlan f Trela seine Geliebt ? mit einein Beil

erschlug . In der gestrigen Verhandlung bchauptete der Angc -
klagte , seine Geliebte auf Verlangen getötet zu hoben .

Easmo - Theatcr : „ 0 , diese Schwiegerväter " , Abweichend von der
Tradition der bitterbösen Schwiegermutter haben die Autaren
Schöuthan und Kadelburg diesmal den Schwiegervater zum wilden
Mann erkoren . Senator Andersen mimt Herrn im Hause , daß Menschen
und StulMewe er ,zittern , hinter sich die total verschüchterte Gefolg¬
schaft vvn Frau , Tochter und Schwiegersohn . Bis dann des Schwieget -
fohnes beherzter Freund energisch Remedur schafft und des
Schwiegerolten Schreckensherrschast beseitige auf diese Weis « kommt
nun vor ollem der junge Ehemann in den ausgiebigen Besitz de »
ihm anaetraulcn Senatorentöchterleins , er selbst holt sich als Sieger -
palm « de » Senators Jüngste . Wenn das Ganze auch etwa » ver -
staubt ist , so lacht « man doch viel und herzlich über oll die ge -
räuschoollen Daseinsäußtrungeii im Hause Andersen . Ewald Fister
war der poltrige Herr Senator . Emmq Lonek seine in 27jährig « m
Gehorsam ersterbend « bessere Hälfte . Frida Wgllcr da » anfangs
spröde , dann hingebungsvolle junge Weibchen und Willy Kary der
trottulose Herr Gemahl . Viktor Litzek iniinte forsch den Freund .
Im Baricteteil siel Alice Kurt durch eine äußerst angenehme
Stimme uf, Ernst Watter machie in sosrigem Humor , John u. John
zeigten musikalische Equilibristik .

wenn die Großen abbauen , wollen auch dt « Kleinen muhelfen .
So hat die Friscurinnung in Potsdam den Tarifvertrag i »il
Wochenlöhnen von 36 Mark für Hcrrenfrilcure und
30 Mark für Damenfriseure gekündigt , um eine Lohnkürzung um
13 Proz . durchzusetzen . Verhandlungen sind gescheitert .

Wellerausjichten sür Verlin : Teils wolkig , teils ljeiter mit ein¬
zelnen Schauern , nachts kalt , Tageetemperaturen nahe bei Null . —

ziür Deutschland : Im Süden und Osten noch Schneefälle ,
im übrigen Reiche wechselnd bewölkt , soft überall leichter Frost
anhaltend .

tlble » ivlundgeruch beseitigt man « le folgt » Drücken Sie
«inen Sirang Thlocodoni - Zahnpasle oui die irvckene Worovont - Zahnbürii «
<Si >«zmIbür ! ie mit gezahntem BoistinichniN ) , bürsten Sie Ihr Geilst nun
nach allen Seilen , auch von utuen nach oben, lauchen Sie erst setzl i i « Niirste
in Walser und sollten Sie tu » Cblorodont - Munbwasler unier ljö igeln
gründlich nach. Der Erfolg wir » Sie llbitrasien ! Der intksar . ene Za. ni -
belag ist verschwunden und ein hurliches Gefühl der Frische bleib ! zurück.
Venuchen Sie es zunächst mtl eine « Tube CHIorodoni - Zahnpaste zu 54 Pf .
verlangen Sie ab « echt Chwrodom und weisen Sie jeden ltria » dasitr zurück.

SB

Hzrrenanzuq oder Mantel nur Hand bügeln Mk. 1 . -

renaraug emfleeken und handbügdn
' Mk - Ä. " �

Herrenanzug chmreinkgen bisher 8 . 50 jefzt M k . 0 . 9 0
Herrenanzug en

renanzug ehem .

Überzieher chemisch neinigen
Domenmantel nur ha nd bügeln

Kostüm nur hondbügeln
Kleider chemisch reinigen

Dumper chemisch reinigen
Mantel chemisch reinigen

Mk . S . 50
v . '

von Mk- 6 . - an

Mk . t -
Mkl

von Mk. 3 . 50 an

von Mk . £ . 25 an

von Mk . 4 . - an H? ö3�3



Freie Sozialistische Hochschule
Sonnabend , dep 14. Mlrz . 19,30 IJhr ,

( n Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses . Leipziger Str . 3
Vortrag des Genossen Raphael Abramowiisefa , Mitglied

der Exekutive der Sozialistischen Arbeiter Internationale

Der Funktionswandel
der bolschewistischen Diktatur
Kgrlßn . zum Preise von 50 Pf, ( einschl . Garderobe ) sind an folgenden
Stelleu ZU haben : Buchhandlung J. H. W. Dietz Nach ' . Undenstr 2.
Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten , VValistr. 65. " Deutscher
Holiarbeiter - Verband , Am Köünischen Park 2 u Buchhdlg Rungestr 30.
Verband der graph Hilfsarbeiter , Ritterstr . Ecke Luisenufer ; Zigarien -w , —. - - - -- f r\ ii . ivfD' 5«i�vi\v i�ujowiimm |
geschärt Engelufer 24/25. _ Verlag des Bildungsverbandes der

1H®. . . . . .. . . . . . ._ . . . . . .. . . . .. . . . . . .. . . . . . . ..
mens , inseistt . 6a. Geschäftssieiie de ? louristenvgreins Naturfreunde .

�uhannlssir . >5. und an der Abendkasse .

,wv. . ,,a *,» j_,ii tgt iu ic i vciia «; uua unuun�cvci vict
' eutschen Buchdrucker , Dreibuudstr . S. Zentralvcrband 3er Angestellten ,

HedemannstraBe Ii Verlagseesellschaft des ADGB , Abteilung Sorti -

partemachrichien für Groß - Berlin
Cinfentumgca fB> Wefe Ziubr « ( lab
B « t i < a 8 « M, eUbcaftcakt Z. T stet » aa ba « Sejitlsfefretatigl

2. $ot , 2 Srcaucn reAt », ja ridUta

D>e Bestinuimna unter XII . Absatz 3 unserer Richtlinien » nach
der all ® Kassierer fn jedem Monat eine Abschlagszahlung an
die Be�irkskasse leisten haben , wird von ement Teil tzer Kassierer
immer wieder vergessen . Wenn die Abtcilungorcvisoren hier
nicht sür Äeachtiing der Satzungen sorgen , müssen wir die säimngen
Abteilungen wieder an dieser Stelle veröffentlichen .

I . A. : Alex Pagels .
e-

Beginn aller Veranstaltungen tvIH Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

heute , Donnerstag . 12 . März .
S. ftnia . Tit Sinberfeeund « des Stteifcs veran stalten beult in ber Siilourr

Strafte l » ( Ounentilieim ) eine CUernactformniunfl . Idfl tanrhaumj :
1. ßtnnfäu fi &Btnfltin . : . 10 Ielnc Sinbcrfreunbc . " 2. ÜSabl drtä Cl ' ttn
nbmunn *? , S. Serfdiitdxnes .

Morgen , Freitag . 13 . März .
2». ÄW. 1. ( btuuut ; SO Hb« ©tubptjtobcni ) im Lafol Heiles . Peenzlaittk Mte .
15. VH- ?0 Uhz nSiflli - ebernttlommlunti , Cinbcnljof , Wtlbtlmplaft . Reftmnt

AtgtBlMEi ,
KU, Bit . ffrethtitjti ; 16 Ilbr �lurdilel +ecclireitimn Bei Tb»malla , Ve' l ' ntr

Sfrofte 33.
Sonnabend , 14 . März .

5. Xtd «. De » dornte utTorrs , fftirtrtishain bts Reichsbanntts „Schwatj Rai
tSoIb " oeranffaltet einen ZNasttn ba ll in Ben Geiomttoumen ber „Alfen
iErwerne " , Mt , Stralau 25—8( 7. Grlitlofftne Ballmnlik . 3 Äavtllen . An
fortfl W) «Bt . tfnbt ? ? ? Clnltfit 1 21.

3 rauenveran stallungen .
Baiitou Ber Freien Sejlallstiidun SaebidpUt am eonnaBcnb ," Nach «arten tarn «teffe »na H Bf, int Fratualetretariat he»_ - - Li« " - - - - - -ffletlin der SPD. ,

lüBca.
( inbenftt , 3,

D« » tÄÄr -
W, Abt . Treptow . Smmtoa . 15. Mörn . 11 Übt , Ptiichilunnn bes Neil

fyasaeBiftches . Treffpunkt 11 Ubr em Portal 2. Die FWrung bat die Ktnosfin
uSchuch r93t >Bm»£ flabeinotnmtjt ,

Arbeitsgemcinschafl der Kinderfvennde Graß - Berlin .
?t >! ba. zabre ». «>isfi «flunq : Der tSasteltnrfus finbet bis .vir Aassielimiit feien

Dowterstaa non 19—22 UBt in ber Schule NeulMit . Weiseitr . 20, Ifatl .
«rei , Fr! ebrich »I >ain . Damrersiau fällt ber sUetsturnaBenb aus . Note , unb

Imtafallen 10 llfir ftiiftciner Plaft ( Ubr) . Kruppe Stralau : 1k Ubr Heini
Hoftlerstraki . Puutaa . 13. iläu , m llbr . Heitert reis . Hpdibabnbof Warschauer
Drücke. «emnaBenb , 14. Wd« , rdiunid ) «« VatfelMua b«r Hruppc «u «urt
Aenke, «ochBrnrnsf ! , 13, brsniien . Sonnten , 15. Mörs , treffen sich hie Delegfer »
tf » »ur SentralngefeinmlajitR 1 taftmbc tut Benin » Ueberwiese .

Zfrei » «eutäll ». Alle . luns - und üpte Falten betetlinm sich « h ber Sinne .
ffund « Nr bf « lOrZabres - Feter ipi ÖhettlyzMm , Berliner Str . 10 ( nabe Heemann -
pkirftl, bruf «, Donnersfan . um 1? Ubr,

sozialistische Studentenschaft . Ortsgruppe Verlin .

Ppnnernfan . 20 Ubr, BersspradieaBeni , Im Bunb . ÖSitnfd' g, 15. Dldtfl , Debet .
Sncffounit ft Ubr Ste ' thKt Ber «tbabnb « f

Einheitsvcrband der Handel » und Gewerbetreibenden und

freien Berufe . Ortsgruppe Berlin .
12. 388 ej, 20 Ubr, SRitnllebeioetfammluna im Hacketche» Hos»,
UP- df . Äorteag Dr. lidmucr : „Die Scaanifatianalstmen be«

olismu ». — ( Benenmartsfrancn unb Alt icn ttchu wtotm " .

Soeutccstag , i
SUfeatbalt . Str .
nmiceaSbopU « ;

| Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

<5. Abt . Anfrr lanasobrtn « Barteiannosse , ber gnnaf ibr (1 m i I A N n e r .
mann . Wiener Str . £7, ist nerstoiche », ttindfdietuiui Freituo . 13. ®dri ,
13 Ubr , Bauwfthitlenmra . Reue Peteiltnune wirb ennartei ,

108. Abt . JMwattL Unser al ! «r teenoiT » Barl Becker . ( Sriinauet Str . «S.
ist Bläftl ' d) petftoiBen , Die Eindscheriin « findet am Freilau , IS Übt, im Krema -
toriifl » �Sjumldmlenioefl statt . Wir Bitten um ritee Bctciflmine .

Gewlmulusjug
5. Ktesse 36, Preubisch - Siiddebtsch « Glnats - Lotlerie .

Ohne Gewähr Nachdruck verbeten

Aas jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn «
gesollt », vnd zwar je einer aus die Lose gleicher Rümmer

in den beide « Abteilungen l und II

27. Ziehungelag II . März 1931

In ber heuligen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
4 aettinnc in 5000 Pl. 1G0360 230330- - - - --- - - - - -- " " o . ° �gg 246484 298266 308248 :

98 35249 49861 100933

a wcDinne iu yuuu i uuaau . J l
12 Gewinne IN 3000 W, 48125 1594
62 Gewinne eu 2000 M. 2774 1059

0248 117061 185768 162983 17172
3097 24!

110248 117081 18S7> .
218381 2223,3 224796 2 »
282803 300080 307120 309719 31

8 8402 188808 19229 .

_ _ _ _ _ __________________

17379 251768 268223 274461 290170 295038 297684~2 334044 335542 340502 342678
7 369874 387481 397808 W

235044 236882 247872 281768 2662 !
299552 303601 314006 314729 33089 !
343463 343978 351309 356321 3581 _

160 Gewinn « e» 500 W. 896 7451 8791 11804 22331 28421 30915
SmTi *341 10 39760 43227 43349 43393 46204 47220 49899 63350

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -7�236 77582 S058a 93033 941 1667121 5729 !
3 ? r sei

60038 64655 71874
6868 117! |
>6537 167

. ■ I 236 77582 80586 93
054 120529 139480 143216 140060 151022
1856 170567 173348 179863 180447 198180 190304

213411 213425 227720 235791 235842 240263 241110 243472
274310 274866 275737 284094 291167 291226 297698 809048
816956 318983 327106 335930 337641 340640 341558 358889- - - -* - - - - - - -170643 " ~

101 .
15614 ?
211418
273628
309820 _ _ _ _ __ �

____

358235 364402 369896 370140 370643 379178 390559 398094

In der heutigen Nachmittagszichung wurden Gewinne «der 400 M.

gezogen

i <39. 526830
I HL 94083

2 Gewinn » , » 25000 1

4 Gewinne ' » �008«� 182482 278992
16 »«plane m 3000 M. 86491 127885 U6623 2221 18 316383 317933

346375 973126

. zA ÄffiÄV ' WIM3 '
s MZ HMm » - W1

. . .

�5 Se40 8�3 eeH? 90789 MOOS210GSa9)9 1 1M�I Ii "?
j52 164669 174349 179266 180898 188642 196076 908633 21 C

2i WU mv miti a8 im M & y
18871

. . . ..................

.
link« m 500 Alt. 18578 26805 43499 46370 51045

2 66848 67549 72519 77817 86146 67878 104388 105831
126829 127472 1

_ _ _ _ _191722 184988 j
210977 213887 216628 21
238084 239186 247�07

24

>424

«21690 232246 >,
ÖÖ 253654 268042 264605 266470 !
ol 308052 30831 § 3 17065 335683 336164

„ j25 364163 367821 370624 374121 37471 ?
2716 383153 385325 301788 398003

Gewinnrads verblieben : 3 Prämien zu je 500000 . 10 Gewinne

zu je 10000 , 32 zu je 5000 , 68 zu je 3000 , 108 zu je 2000 ,
35 « zu je 1000 , 568 zu j « 600 , 1784 zu je 400 Mark ,

1 Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
Einsendungen für diese IRubrH nur an das JuatnMefrcKulÄ
�erfln SW 6A. �indenftroßr »

Nanderlett «; Dq zun Ltpnirta >q mit Schnpefall zu teckmeii ist und der . �weck
dex geolaaischezi Wapderunq dann nur unvollkommen erreicht wird , muß die
Mr Hpiultaa anaesci�e Wanderleiterfalnt aiipfallen , Neuer Termin wird nych
deßsnntst�aaben .

heute . Donnerstag , ISbä ! lhr .
Norden : Lorfting . Ecke Srannftrafte : Beridit von ber Eeneraloeriammlung ,

— BrnimplOft : Eonnenburaer Str . AI: . . Entftebuna sicr beutschen NepuBIit " , >
Arnotvalber Platz Ut Walienburacr Str . 16: »Der iitlernuttomrle ffafdiismus " .
Bellen : J!) Übt Bbf fflrifteniee : Besichtirmn « ber generwebr . — Fnllpletz T;
SonncnbuTfler Sie . 20; „�iiriovercrjiebmtfl unb Iusienbqetensinis ". — Prenz -
lepe » Vorlinbi : Eieintltr . 8.1: „ NSDAP . " Schönbanser Borstebl : Sonitk " -
Buraer Sir . 20: . . ssilmzensur ". — Botldnffer Tor : Britzer Str . 27 -00: „Die
Weitwirtfebeftskrise unb ibre Bekümpfuna " . — Säbnrcftj filnbenftt . 4: . . Unsere
Vorkämpfer : Triedrich Enaeis nitb Karl Marx " . Schöncberu III : Sauptttr . 10:
„Der Nepp- Putfch " . — Westend : Sporwlek : Arbeitsaemeinfchast . — Neinigen -
borf - West: Seibelstr . 1: „Rnftlanb " .

SSE . Westen : r?»/ , Ubr, NofUtcnftt . 1: Arbeitsaeinetnfdwrt , 2. Teil .
Werbe l>e»irl Mitte : Röpenicker Str . 06: W. ,B,,Porstattbssiftuna .
Werbe bezirf Neukölln : Werbeauoschnftsiftttna . Gaitaboscr Strafte .
Werbebeziek Prenzlauer Bern , Tambourknoelle : Unser TambouNilbrer . Ge-

»«sie Erich Bobbtn , ist perstorven . Wir fpiele » zur Beerbinnnn . Ueben ba »n
beute Danoiner Sir . 62. _

'

Vorträge , Vereine nndVersammlungen .

#
Reichsbanner . . Schwarz - Rot - Gotd " .

EeschSkj « stell » : Berliit S 1«. Lebastianstr 87�08 Sok ?. Tr
WintersonrtnBleilnnn : Donnersian . 12. Mari . 20 llbr . Manatewer »
iammlnnfl . Te»»isbcsptechui,a unb Vortrag des ttam . Sentnit Wer

„SlnmpilÄe Spiele " in Schneibers Sot «l , ttänigstr . :10. Säste «illkomnte ».
rierneetea 18. Ssmerabschast ) : Kreitag , 10. Mär, . 20 Ubr, Versammlnnn Bei' "' itnmeftfbr . 36a. Referent RaiNickerl . Steil Rom. HontBurner .

Dentlchee »eicbcnsbunB . Donner -itag, 12, MSr, , 20 Wir , im Refteurant
Boitschalk . Seile . Allianee - PIaft 3. sprich : Letr Netnboid Seifert über „RSniten
tzrir Ralonialnolitil BefütnmrtenV " Säst « tvillipmiuen .

Albeiter�lBstinenten Bnnb . Srtagruppe Berlin . Bezirk Norden : Iugenb -
beim Serichistr . 13—13. Donnerstag . 12. Märt . 30 Ubr ; . Unsere Helfertälig ,
feit ". Henossen Tinnen unb Raaich . -- Betirl !kriebrich »hain : Donnerotag ,
12. Mär ». 20 Übe. Zille - Abeiib mit Lichibtlbern , Achtung !

'
M

aearBeiien finbel hie Veranstaltung im guaenbbettu . SBitunaseeBeiten finbel hie Beranstaltung im guaenbbeint .
Betiei Areatlauee «er «: Freitaa , 13- Märt , 20 Ubr. Cef « ffl
tiqer Stf . 24, Herr Willil Leonba rb spricht ubex „Soblost unb Ernäbrnng " .

Infolge Nenovie .
«rtnftr . 12 statt . —
Burgfrieden , Dan »

Liga fllr Mutterschuft . . Ifreitgg , 1,1. Märt . 20 übe . Brauerei Willner ,
Pankmo , Berliner Str . Atel «. WrrbeqBoab . Tbema : . �eimentmicklung .
Schmangeffchaft uttb Sebuti . — Wie fdiilftl man sich p«r unqawollter Schtpanaer -
schaft ?".

»erlin », »esellschalt liir Alnchologi » und Ebgeakteroiogie . 3m Mustkfgal
ber LriBnupOBerrealschule , Ebarlottenbnra 2. Schillerftr . 126—127, spricht gl »
Dannerotag . ib. Mar, . 1114, Ubr, Herr Oberlebrer Robert Hab » über „. hir
Pfiidteltztzt - beo rebrcro " ,

Akteterverban » de» 1». Verwaltuiigsbettrl ». Berlin , Pankow . flreiiag ,
13. Mär «. Igte Uftr , öffentliche Versammlung Im Pankgrefen , Schioftsir . 6.

_ __ _ _ _ _I _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _WstWW velseniliche Fraucnperfanwi -
lung Mön' ag , 16. Mär, ? im »Plenarsaal deo ebemaligest Horrenbaufeo . Tbema :

. . «.Deutscher Staat «bu«gerii,nen . Beri >anb .
g Mon' ag , 16. Mär, , im »Plenarsaal

„linier Ramnf jnit der btulfchcn 3lat ",
tz ) ir »chklub „ The F. nglish Speakers " : Meetings take place ort every Thursday

at nme o' alock p. ffl, In the restaurant „Siephunpltztz " , NW 21, Stendaler
Straße 12 — Tqpics and debates of genera
Qenyemen * are fordially weiconic ,

" Quests Ladies and

Gartenkultur und Gartengestaltung .
Im Architekteiihaus , Berlin , Wilhetnistr . gz , zeigt der Groß¬

betrieb fite Gartenkultur , Ludwig Späth , Berlin - Brnimschuten -
weg . eiste interessaute Ausstellung . Z) ic Abteilung sür Gartengestal¬
tung uteist in Modellen , Bildern und Plänen einen Ausschnitt aus
ihrem gosamten Arlteitßgsbiet aus . Der Pf lege und Förderung des

Hausgartens gilt das Hauptinteresse . Der Kleingarten des Lauben -

kolonisten alz Einzel - und Doppellaubengarten bietet bei kleinsten
Bechältmsien die Möglichkeit der günstigsten Ausnutzung . Gewiß
richtet man sich in den verschiedenen Losungen nach den vorhan -
denen Mitteln , bedauerlich aber ist es , daß in einer Zeit wie der

gegenwärtigen gerade für die Minderbemittelten manch « ' Möglich -
ketten dennoch verschlossen sind . Ein zweites , sür die Allgemeinheit
besonder ? wichtiges Gebiet , dem i » der Ausstellung ein lehrreicher
Abschnitt gewidmet ist , stellt die Anlage von Hport - und Spielplätzen
dar . hier ist viel Schönes und Erstrebenswertes zu sehen . Wir
erblicken weiter einen von der Finna ausgeführten Polkspark für
«ine kleine Industriestadt mit Spiel - und Liegewiesen . Promenaden
und Badcanloge . Die gesunden « Lösung muß jung und alt . die

beide an Ssfentllchen Anlagen gleich interessiert sind , zufriedenstellen .
Der Plan einer modernen Großsiedlung führt uns Einzel - und ßte -

meinschaftsgärten mit Kinderspielplätzen in zugleich praktischer und

schöner Lösung vor Augen . Der Besu chder Ausstelliina ist Privat -

Personen und Behördenvertretern zu empsehlen .

«es mebr
leite Be-

Schweiter
feinen

. . . . . . .kucker sind
aus dem Ausland , und imar aus etwa 30 Staaten , angemeldet , tzuin Meise
besuch werben fleoen Borweifuno de- Meiseausmersez such in «jeien austparttaen
Staa ' en ITabrpreiseemäftiaunacn sieBaleu , t. B. 25 Pra ». von der b°uttdie "
ReichsBabni Hinlcchrt mwft Ist ftiefem stalle vom «. bis 16. , MckteHrt v?vt
11. Bis SU. April anaetrejen werben . Ter Messeausweis wtrd unentaeltlid ,
abeeoeben an ausländiiche Einkduler . beren Wobnori übet 50 ftllmnelct von
~ " "" . . . . . . . .Blctfe . Tirettinn , dl , Sckwri. ierrscbe ®e(

4, syipi « bnffb alle schweiteriicken
Basek ' enikernt ist. durck die Meise - Tireeiion . dt , Schwel , -rrs -be Seianb ' fchast .
Bertzn NW,. Mrst . Msinarck�it - . 4, sowie durch alle schwHteriichen Rnnfulatr .
Auskunft unb Prospekt « auch durch die wickttseren «eife - Atzenturen� sowie durch
bes Amtlich « ReiseWro bee �chweitrrifdten »Bimdtsiflbnfn , Berlin NW. 7, Unter
ben ftmben 57—53.

tDafS

<

h0>

mmt

r *
Em Name 7

dep mit Bep ] in gpoff wurde und schon vor

Jahren in bunter Bewegiheii am nächt¬
lichen Himmel sirahlie , ist heute Jedem
vertraut und gehört zum Sprachschatz
des anspruchsvollen Berlin er Rauch

Jl & seiiiJtuno
Berlins meislgerauchie Cigarette0/M . Einheüspackung404



WILHELM DIETERLE

IN -

eiN roMfitM mach ocm coman
»MOftV DICK* VOM HEtMAMMM( ( VIU«

Lissf ARNA
ANTON POINTNII
K ABl ITLINOia

REGIE :

MICHAEL

KERTESZ

URAUFFÜHRUNG H E U T E

7 ° ° . MOZARTSAAL . y
a m OttENOOCFRIATZ

Wintej ,
» Garten •

15Ohr. lentr. 2411 HaüdieiierlA
Toono CDtna, Onncan Colli es.

Lotte Werkmeister . 4 pniiitpps .
Rarolewna ' s . Dormonde ttsv .

5 u. 81/» Uhr
Barbarossa9a56

Haduu. 50 PL bis i H, ahends I bis 6 B.

Oollie u. Billie
Dance Fables Co.

mit Estelle Hattern
und weitere Attraktfonen .

Tägi. 5 u. Sl *
soani . 2. 3 a. » »
E 4. Alex . 8066

Nehm. SOPf . —1 M. , abds . 1- 2 M.

Bu O | f Oer Wunder -
AA AA U Schimpnoic

Peler Plel , Uas Original
Raymonde Rloo , Birtemiuarleltusw.

8 ' " Uh ' CASINO- THEATEB 8, ' Ubi

Lothringer Strafe 37.
aiiinuiaiiminiiiiuiiiiiiuuiiiiumiiiiiiuuuHmiiuiuiiutfliiiJiM
Sie werden lachen noch und noch

über den neuen Schlager

o fliese scnwiegeroater

Dazu das neue März • Programm !
Galrchcin 1 - 4 Penonen

Fauteuil 1�5 M. . Sessel 1,7ä M.
Sonstige Pr. Parkett 75 Pf. . Rang 60 PI.

>3fräglkh6. 15

DAS BLAUE HEMD
VON ITHAKA

MUSIK : J . offehbacm

THEATER IM ADMIRALSPAIAST

GeitsdutKelalWtet- llHliaDii
verwaitungsmitgiteden

freitaa , ben 13. März , abends 7 Uhr .
der Mittleren Verwaltnng .

vir OrtHwervattnng .

VoiKsDttline
Thealer am Bblavglalz,

8 Uhr
Das

Ulintermarchen
So. u Stg . 8 Uhr

Hans Albers
in

Lillom
Vo' rsfadtlegende

von FranzMotnar

Staatl. Sdiiller -Th.
8 Uhr

Die Beftehrung
des

FerdTS Pislora

Theater ein
SctiinDauerdamm

8 Uhr
Der

Dompienr

Kleines Theat .
Täglich SVu Uhr

Olga Tsehe ; how8
in;

Liebe unmodern
Wit) Kaufmann ,
Heinz Mubertanz .
Sonntags 5 Uhr

Liebessdiluininer
. äl Pretsei —4: M.

Täglich 8V, Uhr

Das Veildien

v Montmartre
Operette v. Kaiman

nttta iipar . Aanl
Ahlers . Kail ItUren,

mm. Waldemar a. 8. ,
Ergon Bosig als 8asi .

Sonntag 4 Ubz
Kleine Preise .

Das Teildien
v . Monlmalre

ROSE
THEATER

Grobe Fmnktorter Strage 131
U- Bahn Stiausberger Platz

Telephon ; Alexander 3422 und 3494

Von Montan tiiFigitan : ! » " !

. W Fasdiingsief
Operette von Kälmaa

Regie : Paul Rose

' Craula Xo * e I. d. TUvlroUe

Tänze : Georges Blauvalet
Abendpreise von SO PI. bis 3 M.
6tägiger Vorverkauf : ! 1—1 u 4— 9U.

Ausnahme - Gulsdiein
für die Leser des

„ Vorwärts "
Gültig nur am Dienstag , Mitt¬
woch , Donnerstag , Freitag %30
( Die unwidei ruf lieh vier letzten
Auflührungen von „ Das Par -
iQn » meiner Frau . "

Für I — 4 Personen .
- I. Rand - Ba kon 50 Pt
- I Parkeit - Se- sel 75 Pf.
- Orch - Sess o. Log. 1. 10 M
Name :
Wohnung ;
Der Gutschein ist von heute an
täelich von H —1 und 4— 9 Uhr
an der Tageskasse einzulösen

BWe Aassdmeldcnl

Zimmer
IBett Mk. 7. - bi3 11-
2 betten 14. - bis22 . -
BodiMIt. l - Solon-. lft -

AKW
Bertin HOTELamM

EXCELSI0R

Dentidie! Tüeater
8 Uhr

Der HauDtmanii
von Köpenlik

v. Carl Zuckmayer
Regie: Reioz BOpeit

Rammerspiele
8V, Uhr

Pariser

Paatz 13
von Vicki Baum

Isgli: GustafGrflmJgwn

Die Komödie
8V, Uhr

Die Fee
nn Franz Molnar

Regie: Stefan HodL

KorfOrstendanim -
Theater

Bismarck «49

�JMJhT]
Das schwache

Deschlecht
v. Edouard Bourdet

Regie; Mai Reiibanlt

Sarnowsky -ifDIiieD
Tbeaier la

ddi Stresemionsn .
- v, Uhr

Ainphitryon 38
Komödie von

Jean Giraudoux
Inszenierung ;

Victor Baruowsky

Komödienhaus
8' / « Uhr

Eine

Königliche
Familie

Komische Oper
8Vs Uhr

Kleine Preise .

Peppina
Uhr pcsiallitir Uitrss da

Kflmpoaistsa
Roben Stolz
la darPrraiiraabasstnas

DIESE MARKE
BÜRGT FÜR

GÜTE UND

FRISCHE

Plscator - BOhne
( Wallner - Theater )

Alex . 4592- 93.
Täglich 8>ä

Cyankali
von Fr. Wolf.

Hl leset iniserarZcitlug;
Or. -Scssel statt 6 uirJH
Paibett-f. . 2 . 2, .

. . 3 . UO
I . 2 . IM.

Täglich 8' / « Uhr

Die schöne
Alexandra

Losseti. Sdiollwer. FuD,
Vespemani. Sikla

Sonntags 4 Uhr
Kleine Preise

3nfecale im

Cß Vorwärts

sichern Erfolg i

lZKV88t6 8e « ADsi ' icl . « AUd
Tägl . 8 Uhr. >w « SU» « » BOSS! .

Stg . nachm . 3 Uhr Originalbesetzung
nillige Preise Regie : Erik Charell

Neues Theater
« Mi am Zoo
»ffiEafmb-Ino. Stpl . 6551

Täglich 8' ä Uhr
EmmySluriD a „ 6.

Halllornlsdie
FrQdüe

Musik . Komödie v

IUEalerlWßstüDj
Täglich SV, Uhr :

Schön ist die

weit
Franz Lehärs

Operetten - Erfolg
Sonntag , nachm . lh3
billige Preise

Lustspiemaiis

Kurt Götz
Täglich 8>h Uhr

Der Lügner u.

die nenne

HaiBaDsemLWilljPrageriSdlOD iSl die Welt

Reichshallen - Theater
AbMib Lt ( Swuitag Nadim. mri ühr

Das lus . iee März - Programm der

Stetliner ' *
Popalätt Piiist Tai MerkortZil .
Nachm . ermäßigte Preise ,

volles Programml

Oönhoft - Brettl :
VatieK — Xenzart — Tau ! lanille HausSittm.

Rose - Theater
Gr. rnnUirt «rStr . i32
Tel . Alex 3422 u. 3494

530 Uhr

Das Partum
meiner Frau

815 Uhr
Die

Faschingsfee

nife - Sauger
KittNIS. Str. fi
TUlS' . tnir

luntlarnte
Abend !
Sonntags

UJCiuh. Z' , ? Öhr
«naU. Preise.

Deotsdier Metallarteiter -VerliaDil
VerwaitungssteUe Berlin

.. Todesanzeigen
■fPen' Mitpflzber » zur Ziächrlchl .

bah unter StoUzge, der Znvatibe

Max Gamke
am 7. üttüu aeftorben i | L

Die Beerdigung findet Donners .
loa, den (2. MLez, 13 Ulir , von der
Leichenhalle des Danfesfirchhofs in
der Bfanlesttafie aus ffatf .

Am 3. März starb unser Kollege ,
der Klempner

Karl Kähne
Die kinäfcherung findet Sonnabend ,

den IL März . 16 Uhr. im Krema¬
torium MUmersborf statt .

Am 9. März starb unser Kollege ,
der Arbeiter

Max Dubberke
geboten IG. April 1872.

Die Einäscherung findet Sonn -
abend , den 14 Mäez, I7> j Uhr, im
Krematorium Baumschuienweg , Kies»
Holzstraße statt .

Ehre ihrem Andeuten :

Rege Beteiligung wird enrarleL

Die Ortsvcrwaltang : .

ueriräiiie

Sfanbubtci ;
■8. W, Metallbeii -
stillen " 95 CO Zah-

fuNÖSetleiiS tCTimg.
Kamerlina . Ka sta¬
tt irnallee 56.

Kieidungsztociu .
uiascns usui .

Wenig getragene
Kavaliergarderabe

van Millionären ,
Aerzfen . Anwälten .
ftabelhoft billige
Preise . Empfehle
Taillenmänfel . Pale
tots , sfcods , Smo
kings . Eehrockan
zllge. Solen . Epörf - ,
Gehpelze . ( Seiegen
beitsfäute in neuer
Sarberobe . Weite -
ffet Weg lohnend .
Lofhringeestraße 56.
t Treppe . Roscn <
thafer Vloh '

15», - ,
26», —. 250, - ,m —,
356, —, 375, — <re-
b rauchte Klaviere ,
Teilzahlung . Lerer .

Prinzenstraße . .
steunzig . - "

Pia » , iTIHÜ
156, —, Teilzohrmw .
Piano bans Alf -
Moabit SOc.

iKamgesuciiel
Kabngebiste .

Platiuabfälle .
Cucdfilber . Kinn »
Metalle , Silber -
sdpnelze . Goldichuiel -

Izerei . Ehristionat .
lÄöpcuitfcrfltoSc 66,
Laitestelle Adalbert -
sttaße .

mavsi

Herzlichen Sank
für die uns in den Tagen tiefsten
Leids bewiefene Teilnahme .

3m Namen der Hinterbliebenen
Fcrdlvsvd Ucntco v. Frau

Anna , gab . Sdiwondl
Setltn , Kniprodestr . <, ( m März 193t.

Am IL Mal 1931 . 13 Uhr . wird an
Genchtsilelle Berlin - Lichlerselde . Rinq »
ilraße 6 Limmer 122, das ,m Grundbuche
von Telloiv , Band 37, Blair >185. ringe -
iragene Grundstück Wohnhaus mit
Veranba , Gofcaum Dlahloniec Strohe
und Acker an der Ehnnstee non
Zeltan nath den , vahnhaj lellon »
zwonaswene vorsteigert werben .

Dieter haben auf Verlangen des Gläu -
bigers in de, Regel eine Etcheiheit v n
10 o. H. des Bargebots in dar oder Werf.
papieren zu leisten

Die Nachweifungrn über Bezeichnung .
Lage und Größe pp. fönnen hier . Limmer 16,
eingeiehen werden . — 7. K 9/31.

Berlin - Lid, Irrfelde , den 26. Februar 1931
Das AmlsgerUht .

Am 11. Mal 1931 . 12 Uhr , wird an
Serichtsftelle Beriin - Lichierieide . üüngftr . 9
Zimmer 122. das im Grundbuche von
ieUon ». Band 7. Bla- 1 1183. einaelragene
Grundstück . wahnhanS mit Veranda
nnd Sofrnnn , nnd Acker nn der
( rhansses von lellon , nach dem
Sahnhal Teltow , nett Strohe A,
zwangsweiie orrsteigert werden .

Bieter hadrn auf Beilunien de» Glan »
biger » in der Regel eine Sicherhell von
10 v. H des Bargedois in dar oder Wert -
vavieren m leisten .

Die Raetwenungen über Bezeichnung ,
Loge und Größe pp. können hier Limmer 16,
eingesehen werden . — 7. K. 7/3 U

sterlm -Lichterielde . ben 26 Februar I93L
Va » AwtsgertchL

Potcutmatrahen
Refallbeflen , Aus-

fegemafraheu .
Chaiselongues , SSoU
ter . Sfargarderstraße
achtzehn . ÄeinLade »

Vornehme
gediegene Wohn .
mobel . Kamerling ,
Kastanienallee 56.
Küchen 120�- : Klei -
derschränle 45, —;

Metallbelistellen
35� . Riesenaus .
wähl . Sahlunaact .
seichierung . _ _ •

10 Jahre Garantie
geben wir trag un .
erhört billiger Brei »
se aus alle Möbel .
Möbelhaus Morih
Lirschowih , Süd -
offen , Skaliherstraße
25, Lochbahn Kofi .
busser Tor . Filiale
Andreasfiraße 3»,
gegenüber Marff .
Halle. «

> ilnierriciii |

musiK -
insirumems

Linfpiano »,
Mietpianos über¬
aus preiswert .
Pianafabrit Linf .
Brunnenstraße 35 '

Pianos - ÄlfiacL
Riesenlager . Bech.
stein . Blütbner
eicinman . Srfiroeih -
fen Salonpianos
275, — . 396. - . 425, -
gebrauchfe . Abend -
rolh . Potsdamer
straße 74 _

Piano »
IM, - , 150, - , 175, - ,
420, —. aebrauchi .
aroße Auswahl in
neuen . langlädrige
Garantie Leter .
Brunnenstraße 19t
eine Treppe . Rosen -
thaler Plag . Teil .
zodlung .

Zeder Shef
zieht Bewerber mit

Eveachkcnntnifien
vor ! Drum lerne
Svrachen in der
Berlik SGool . Leip -
ziger Straße 116.

Kuriürsten -
dämm 26a. Einzel »
nnterricht , SlrteL
Preisabbau : 10 *1».

Abiturmm .
Eiujähriges Direk¬
tor Dr. Fackelmanns
Anstalt . Lohen -
zollerndamm 198.

Technische
Privaflchule Dr.
Betner . Reaie »

rungsbaumeister ,
Berlin , Neander -
steaße 3. Malövn - n »
bau , Elektrotechnik .
Lochbau . Tieibau .

Eteinmeßlchnle .
Seizungslechnik . *

Sibriftfälie ,
Sci ' c 0,80. Schell -
Hase, Köpenicker
Cdaussee 2L G

vei' -

iiiieiviigsii

li llimer

Möblierte »
Kimmer vermietet
Rädel . Brücken -
ilraße 8. L G

ArDelismarHil

i steiienangapa ij
Raufersiruenl ,

oettbte , aus der
Branche bei höchsten
Attorblöhnen ver .
langt Berliner Ta-
pisterie - Kabrik , Rit -
terstraße 72.

/
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Das neue Ziussenprojekt .
Das kapitalistische Ausland soll zur Durchführung des Künfjahresplans Helsen .

Die am Mittwoch aus Ruhland zurück gekchrtea deutscheu
Grohiudufiriellen haben der Reichsregierung über ihre Ein -
drücke uud Verhandlungen sofort Bericht erstattet . Die Reichs -
regierung veröffentlicht dazu ein Suherst zurückhaltendes
Kommunique , in dem es heißt , daß ihre Stellunguahme zu
dem Ergebnis der Verhandlungen „erst nach Vorlegung und
liebe rprüfung des gesamten Materials zu erwarten ist ".
Einzelheiten über die von den Russen erteiHy Aufträge
werden vorläufig nicht mitgeteilt .

Es ist dringend zu empfehlen , sich über dos Ausmaß der
russischen Aufträge keinen falschen D o r st e l l uirg e n und
trügerischen Hoffnungen hinzugeben . Ein russischer Samtnelaufirag
würde der deutschen Schwerindustrie und der elektrotechnischen Indu ,
ltrie in Deutschland , die dafür nach Lag « der Dinge in Frage kommen ,
sicher sehr willkommen sein . Di « Auswirkungen auf den Arbeits -
markt hängen aber selbstverständlich von der Höhe der Aufträg « ab .
Hier lehren die Erfahrungen , daß ein Export in Höhe von 1 Mil -
liarde Mark etwa 100 000 Arbeitern in Deutschland Beschäftigung
geben würde . In Kreisen der Industrie erwartet man im besten
Falle Bestellungen , die alles in allem etwas über 200 Millionen
Mark ausmachen würden . Aber auch hier sind die

Vorbedingungen durchaus ungeklärt .

Wir sind es gewohnt , daß die deutschen Kommunisten bei

russischen Austrägen , an wen es auch sei, immer wieder das Lied
von der profperierenben Sowjetwirtschoft singen , die Mil -

lionenausträge vergeben kann , während die Import - und Export -
Ziffern aller kapitalistischen Länder unter dem Eindruck der fürchter -
lichen Wirtschaftskrise immer weiter sinken . Das wird zweifellos auch
diesmal der Fall sein . Die wirtschaftliche Situation ist aber in

Nußland ganz anders zu beurteilen als die Wirtschaft in anderen
Ländern . In den kapitalistischen Ländern beruht die Krise vor -

mgSBZeis « auf Ueberrationalisierung , auf Ueberkapozität und Ueber -

Produktion . Man erzeugt zu viel Waren . Man erzeugt und er -

- eugt , ohne absetzen zu können . Gegenüber den übersteigerten
Produktivkräften versagt infolge einer falschen Lohn - und Kaufkraft -
Politik . der Markt .

Rußland steckt dagegen erst in der Rationalisierung , die im

Fünfjahresplan festgelegt ist . Es befindet sich in einer In -

ncstierungsperiode , die die meisten Industrieländer , z. B. Deutschland ,
bin irr sich hoben . Ist das Merkmal der Wirtschaftssttuation in den

kapitalistischen Industrieländern die Ueberproduktion an Waren , so
leidet Rußland an einer furchtbaren Warenknappheit , die

soweit geht , daß sich der Zwang zur verringerten Einsuhr von Pro -

duktionsmitteln und dem vermehrten Import von Konsumartikeln
immer stärker ausprägt . Ein « entsprechende Wendung in der russischen
Handelspolitik würde die Unterminierung des Fünf -
jahresplans , d. h. der ganzen russischen Rationalisierung be -
deuten . Die Katastrophe kann nur vermieden werden , wenn Ruß -
land irgendwo in der West Maschinenkredite erhält .

Infolgedessen war und ist die ganze russische Politik der letzten
Monate darauf «ingestellt , diese Kredite irgendwie hereinzuholen .
Die letzten Anstrengungen aus diesem Gebiet werden durch die Reise
der deutschen Großindustriellen nach Rußland charakterisiert . Die

Offerle der Russen an die deutsche Industrie ist ein Versuch , die Ab -

Wicklung des Zünfjahresplans einigermaßen zv sichern .
Rußland ist bei diesem Geschäft nicht der gebende , fondern

der nehmende Teil . Reklame für das „ Wirtschoftsparadies " in

Sowjetrußland ist schlechterdings mit dem Geschäft nicht zu machen .

Ob sich die Russenprojekte verwirklichen lassen .

hängt schließlich davon ab , wie das geplante Geschäft zu f i u a n .

zieren ist . Die Frage bei jedem Rusiengeschäst ist ja nicht die ,
oib die Aufträge gegeben werden , sondern die , wie die Russen zahlen
wollen und können . Bisher war dos deutsche Ruflengeschäft auf
Aufträg « von 300 Millionen Mark abgestellt , wozu allerdings noch
laufende Aufträge gekommen sind . Die Regierungen haben für diese
Russenaufträge die Garantie übernommen , und zwar
garantierten Reich und Länder mit 40 bzw . 30 Proz . Die Lauf -
fristen der den Russe » eingeräumten Kredite betrugen bei leichten
Investierungen zwei Jahre und bei schweren Investierungen vier

Jahr « .
Auch die neuen Russenprojekte greisen auf die

Reichsgorantie zurück . Die Reichsregierung besitzt für eine

solche Garantie ein « allgemeine Ermächtigung , die für das geplante
Projekt ausreichen dürste , sofern der Betrag 200 Millionen nicht
wesentlich Überschreiten wird . Run haben ober die Russen an -

scheinend eine Verlängerung der Laujsristen verlangt und wie es

scheint , gehen die russischen Wünsche hier über dos auch bei solchen
großen Geschäften übliche Maß hinaus .

Selbst wenn in Betrocht gezogen wird , . daß man von Aus¬

fällen in den Russengeschäften bis . jetzt nichts gehört hat , so ist ein «

genaue Ueb erprüfung des neuen Projekts not -

wendig . Es muß von vornherein vermieden werden , daß Reich
und Länder eines guten Tages für die Abmachungen zwischen den

deutschen Industriellen und der sowjetrussischcn Wirtschaftsbürokratie
gerade zu stehen haben . Ist das Projekt einigermaßen günstig , dann

muß es selbstverständlich abgeschlossen werden . Im anderen Falle
ist es besser , die Finger davon zu lassen .

Kein Hypothskenbank - Monopol !
Ein berechtigter und sehr notwendiger Erlaß .

Der preußische Wohlsahrtsminister Hirtsiefer hat «ine für den

Konzentrationsprozeß bei den privaten Reolkreditbanken sehr wich -

tige Verfügung erlassen . Diese wendet sich gegen die weitere

Konzentration im privaten Hypothekenbankwesen und gibt
dafür sehr ernstlich « Gründe .

Er habe in d ; n letzten Iahren , besonders in der jüngsten Zeit ,

namhafte Fusionen genehmigt oder befürwortet . ( Ss müsse sich aber

erst zeigen , ob der dabei ins Auge gefaßte Nutzeffekt ( Senkung
der Zinsen und Kosten , Hereinholung von Auslandskredit und der¬

gleichen ) , für den die beteiligten Banken sich einzusetzen erklärt haben ,

auch eintreten wird . Jedenfalls habe er sich damit schlüssig gemacht .
weitere Zusatmnenlegungswiinschc bei privaten Hypothekenbanken
jo lange nicht zu fördern , als dieser Nutzeffekt nicht mit

weiselsfreier Gewißheit feststehe . Die Einbeziehung der Schlesischen
Boden - Credit - Aktichrbank in den Zentrolboden - Konzern
könne für die Beleihmnzsbedursnisse der Ostmark nachteilig sein ,
wenn das oereinigte Institut nicht mit ganzer Kraft den Reolkredit -

interessen des Ostens diene . Auch einer weiteren Aufblähung im

Wege der Interessenbindung innerhalb der Gemeinschaftsgruppe werde

er mit Zurückhaltung begegnen . Den Gefahren einer monopoli -

stischen Tendenz , insbesondere der Aufsaugung von heute nütz -

lichen und lebensfähigen Instituten , werde er sich jedenfalls mit den

gebotenen Mitteln entgegensetzen .

Diese Stellungnahme Hirtsieferg als des zuständigen preußischen
Ministers ist in hohem Maße auffällig . Sie scheint uns aber

auch in ebenso hohem Maße berechtigt .

In der Tat ist von einem Nutzessekt der Zusanrmenschlüsse noch

nichts zu merken . Der Hinweis auf die Schlesische Boden - Credit -

Aktienbank und auf drohende Aufblähung in der Gcmeinschafts -

gruppe isi sogar als Warnung zu betrachten . Sicher baben die

privaten Hypothekenbanken auch bei ihren Konzcntrationsmah -

nahmen nur Geld zu schneiden versucht . - und ihr Beispiel

hat auf die öffentlichen Hypothekenbanken nicht günstig gewirkt .

Sicher pfeifen auch die die Konzentration fördernden Groß -

danken heute nach auf jeden volkswirtschostliche » und fördern mir !

den privaten Effekt , das lzeißt ihren Profit . Die Monopolisierungs -

tendcnz ist nicht zu bestreiten und dann gairz besonders gefährlich .
wenn die Großbanken , die heute die Großaktionäre der Gemsin -

jchastsgruppe sind , mit der Kontroll « über den Personalkredit auch

die Kontrolle über den Realkredit verbinden können . Das steht
bevor . Hier droht aber von der Pwfitseite die Gefahr einer stän -

digen Hoch Haltung des deutschen Zinsniveau s, !

der gegenüber selbst die Reichsbank ohnmächtig sein würde .

Minister Hirtsiefer hat sehr recht mit seinem Erlaß und hat an !

einer sehr wichtigen Stelle unserer BoUswirtschast vorbeugend ein -

gegriffen . Es wäre nur sehr dringend zu wünschen ,

daß man der Gewinnschneiderei bei den Hypothekenbanken ganz all -

geinein und rüchsichtslos zu Leibe gehen würde .

Reue Wege des lZndlichen Realkrediis .
Die Verhandlungen zwischen der Zentrallandschaft für

die preußischen Staaten und der Rentenbankkredit -

anstatt über ein « Neuordnung des laiidichastllchen Realkredit¬

wesens sind jetzt abgeschlossen . Das Kapital der Zentmllandschajt ,
an die bisher 11 Landschaften — das sind provinzielle Kreditinstitute

zur Veleihung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes —

angeschlossen sind , wird aus 13 Millionen Mark heraufgesetzt . Hiervon

übernehmen die beteiligten Landschaften 3 Millionen und die Renten -

bankkroditanstalt 12 Millionen Mark . Die Leitung der Zentral -
landschaft unterliegt einer aus drei Personen bestehenden Geschäfts -

leiwng , von denen die Rentenbankkreditanstalt und die Landschaften

je « inen Vertreter stellen , während der dritte ein unabhängiger Bank -

fachmann ist . Der Geschäftsleitnng ist ein Arbeitsausschuß über¬

geordnet .
Die Rentenbankkreditanstalt begründet ihren Beschluß zur

Kapitalbeteiligung mit der Notwendigkeit , die E m i s s ia n s p o l i,
ti k ( Anleihoausgabe ) der Landschaften in neue Bahnen zu
lenken , um die Landwirtschaft ausreichend mit billigem Real¬
kredit zu oersorgen . Hierzu sei aber eine geschlossen « Führung dieser j

Anleihepolitit und ein , einheitlicher Zentralpfand -
Pfandbrief notwendig , der ein « sorgfältige Kurspfleg « erhalte .
In den Fällen , wo künftig noch provinzielle landschaftliche
Pfandbrief « ausgegeben werden , soll dies « Ausgabe nur im Einver¬
nehmen mit der Zentralstell « erfolgen . Di « Neuregelung des land -

schaftlichen Emisstonswesens sei für die Gesundung des An -

leihe - und Kapitalmarktes überhaupt von großer
Bedeutung . Wenn künftig die Landschaften den Kapitalmarkt nach
denselben Regeln wie die anderen Zlealkreditinstitute beanspruchen ,
so wäre damit eine einheitliche Emissionspolitik
zwischen ollen Großkapitalnehmern und damit die Dorausjetzung
für das Durchbringen des 7prozentig « n Pfandbriefes
geschaffen .

Durch Maschinen zur Selbsthilfe .
Da » Reichskuratorium für Technik in der Landwirtschaft

( RKTL . ) gibt Kenntnis von zwei an die Reichsregierung gerichteten
Denkschriften . Die darin erhobenen Forderungen zielen dar -

aus ab , die landwlrtschaltliche Arbeit selbst erfolgreicher zu gestalten .

Selbsthilfe und nicht Subventionen !

Damit die Möglichfeiten wirtschaftlicher Verwendung von Ma -

schinen « Mich den breiten Massen der landwirtschaftlichen Be -

vötterung bekannt « erden , verlangt das RKTL . eine Förderung
de » technischen Unterrichts . Technisch « Susbildling der

L e h r e r der Lairdwirtschaftsschulen , damit im Unterricht viel mehr
als bisher auf technische Fragen eingegangen werden kann . Bei den
Landwirtschaftskammern Maschinenberatungsstellen und
— nach der Auffassung des RKTL . schr wichtig — handwerkliche
Ausbildung der Bcmernbeoölkerung durch die Karawanen »

k u r s e der Deutschen Landkraftsührcrschulen ( Deulakroft ) . Mit den

letzteren seien bishtr gute Ersahrungen gemacht worden . ( Die Mei -

nungen gerad « darüber stnd aber w der Oefsentllchfoit mit Recht

schr setellt . — D. R. ) Di « kosten für dies » technische Belehrung
meiden vom RKTL . aus einmalig 140 000 und fährfich wi »ber¬

kehrend 514 000 M. veranschlagt .

Eine andere Forderung des RKTL . geht aus Schaffung eines

Reichsrahmengesetzes , das eine durchgreifend « Flur -
bereinigung und Zufammenlsgung zersplitterter Boden er¬

möglicht . Dadurch köimte in bäuerlichen Betrieben etwa ein Drittel
des Arbeitsaufwandes erspart werden . In Deutschland müßten
4 bis 5 Millionen Hektar Bauernland zusammengelegt werden .
Polen und die Schweiz seien aus diesem Gebiet weit voraus . Da
die Flurbereinigung die Voraussetzung der Rationalisierung bäuer -

licher Betriebe sei, wird die Bereitstellung der Mittel , die Festsetzung
einer bestimmten Zeit für die Zusammenlegung , ein Verbot der

Teilung von Grundstücken unter eine Mindestgröße in einem Reichs -
gesetz verlangt .

Herunter mit dem Weizenzott !
Sonst hungern wir im Sommer noch mehr .

Die gestern veröffentlichte Vorrats statt st ik des Deut - -

scheu Landwirtschastsrats bestätigt unsere schon seit
Wochen immer wieder geäußerte Befürchtung vor einer drohen -
den Verknappung der Weizenvorräte . Nur noch
17 Proz . der Winterweizsnernte befinden sich in den Händen der

Landwirtschaft und sind zum Verkauf verfügbar .
Für den Konsum find also mir noch 700 000 Tonne »

Weizen vorhanden . Der Bedarf an Weizen , der monatlich ungefähr
350 000 Tonnen beträgt , kann aus eigener Ernte also nur

noch zwei Monate lang gedeckt werden . Durch die völlig uw-

genügend « Herabsetzung des Vermahlungszwonges und den enorm

hohen Weizenzoll ist die Einfuhr an Auslandsweizen aber künst »
l i ch herabgedrückt worden . Im Januar betrug die Einfuhr nur
35 000 Tonnen gegen 278 000 Tonnen im gleichen Monat des Bor «

jahres . Da wir aber noch sechs Monate bis zur neuen Ernte warten

müssen , muß die Einfuhr an Weizen unbedingt gesteigert werden .

Dies ist aber nur möglich , wenn der Vermahlungszwang

noch weiter ermäßigt wird . Außerdem muß der

Zoll beträchtlich gesenkt werden , da sonst ein « Ver -

teuerung des Weizenbrotes und - gebäcks eintritt , die für die Ver -

braucher völlig untragbar ist . Auch die Landwirtschaft hat gar
keinen Vorteil von einem überhöhten Weizenpreis , da sie nur noch

im Besitz ganz geringer Vorräte ist .
Die Absicht der Regierung , die sich bisher stets gegen ein «

Senkung des Weizenzolls gewehrt hat , durch eine Weizenoer -

knappung den Roggenkonsum zu erhöhen , wird durch die

neueste Borratsstatistik glatt als volkswirtschaftlicher Unfug erkenn -

bar . Der monatliche Roggenbedarf beträgt 670 000 Tonnen , in den

Händen der Landwirtschaft befinden sich aber nur noch 1 360 000

Tonnen , so daß auch die R o g g e n v o r r ä t e nur noch zwei Monate

für die Bedarfsdeckung ausreichen . Zwar wird die Deutsche Ge -

treidehandelögesellschaft noch über nicht unbeträchtliche Vorräte aus

der Stützungsaktion verfügen , aber immerhin ist für den Früh -

sommer auch mit einer Lerknappung des Roggens zu rechnen . Ein

Ersatz des fehlenden Weizens durch Roggen ist daher ausgeschlossen ,

so daß der Regierung nichts andere « übrig bleiben wird ,

als schleunigst den Weizenzoll zu ermäßigen , um aus diese Weise die

Ernährung der Bevölkerung mit Brotgetreide zu sichern .

Sehr gute Werkzeuggewinne .
2 Prozent Dividende bei Stock - Epiralbohrer .

Im Gegensatz zu ihrem Namensvetter , Stock - Motorpftig , er »

freut sich die R. Stock und Co . , S p i ra l b o h r er Werk -

zeug - und Maschinen sabrik A. G. in Berlin - Marienseld «

s«it Jahren einer hohen Rentabilität . Diese hat auch in der schlechten

Zeit des letzten Jahres nicht gelitten , da der Umsatzausfall im

Inland — offenbar ohne größere Preiszugeständnisse — durch ver¬

stärkten Auslandsumsatz ausgeglichen werden konnte . Bei einem

Rollgewinn von 1H6 Mill . Mark wird trotz erhöhter Wlchrcibungen
von fast 300 000 ein gleich hoher Reingew ? nn wie 1930 von rund

623 000 M. ausgewiesen . Dementsprechend bleibt auch die Divi -

d e n d e mit 7 Proz . unverändert .

Nach den Abschlüssen der Berliner Elektrotonzerne ist die

Stock u. Eo . A. G. das erste Berliner Metallunteruehmen aus dem

Wertzeug - und Maschinenfach , das sein Betriebsergebnis für 1930

vorlegt . Dieses ist Im Verhältnis gencfli so gut wie das der Groß -

unternehmen der Elektroindustrie , und es besteht kein Anlaß zu der

Annohme , daß die bevorstehenden Abschlüsse von Orenstein , Julius

Pintjch und . anderen Unternehmen erheblich schlechter aussallen
werden . Jedensalls zeigt sich immer deutlicher , daß die bekannte

Beweisführung der Vd MI . - Vertreter vor der Schlichter -

tommission Zweckpessimismus schlimmster A r t gewesen

ist , um einen radikalen Lohnabbau bei den Berliner Metallarbeitern

zu erzwingen .

Numänen - Anleihe abgeschloffen .
50 Millionen Dollar eines internationalen Konsortiums .

In Paris sind jetzt die Verhandlungen über e>ne groß « inter »

nationale Anleihe für Rumänien abgeschlossen worden . Di «

Anleihe wird einen Zinsfuß von TA Proz . haben und der voraus »

sichtliche Ausgabekurs zwischen 86 und 88 Proz . liegen .
An der internolionalcn Finanzgruppe werden sich neben Amm -

tanern , Franzosen , Holländern und Engländern auch deutsch «
und schwedische Banken beteiligen . Der in Deutschland auf »
zulegende Anleihebetrag stellt sich auf 7 Millionen Mark und ist von
der Dresdner Bant und dem Prion tdanthaus Mendelssohn über -
nommen worden .

Die Mittel dieser rmnänischen „ Stabilisterungs�anleihe sollen in

erster Linie zum weiteren Ausbau des Eisenhahn , und Verkehrs -
straßennctzes sowie zur Agrarkreditgewährung dienen .

20 Millionen Schatzanweisungen des . Freistaates Sachsen . Die
Beratungsstelle in Berlin hat zugestimmt , daß der Freistaat Sachsen
ein « Inlandsanleihe von 20 Millionen Mark Echatzanweisungen
mit zweijähriger Laufzeit , verzinslich zu 7 Proz . , auflegt . Die
Zeichnungsousforderung soll in de » nächsten Tagen ergehen .



Ä . M . sranee : �alctt der
Ms Stifter feine Kleimnalerei gegen dl « Kritik Hebbels v«k-

teiöigen wollte , die von ihm . dem Feinschmecker oller Idyllen und

Suhigkeiten des Nachsommer » , Wucht forderte und tragisches Wider -
fptel ringender Kräfte , da entwarf «r ein Bekenntnis feiner Natur -

anfchouung , das in feiner oltvöterischen Einfachheit seltsam modern
anmutet . „ Das Wehen der Luft " , sagte er damals , „ das Riefeln
des Wassers , das Wachsen der Getreide , das Wagen des Meeres ,
dos Grünen der Erde , das Wanzen des Himmels , das Schimmern
der Gestirn « hafte ich für groß ? das prächtig «nhcrziehoride Ge¬
witter , den Blitz , welcher Häuser spaftet , den Sturm , der die Bran -

dung treibt , den feuerspeienden Berg , das Erdbeben , welches Länder

verschüttet , holte ich nicht für größer als die obigen Erscheinungen ,
ja , ich hafte sie für kleiner , weil sie nur Wirkungen viel höherer
Gesetze sind . "

Ich finde , darin ist die ganze Entwicklung des heuftgen Natur -

empfmdens vorweggenommen und ein Stück aus dem geistigen
Werden einer Generation erzählt , deren Bäter von der Schönheft
der Welt nur dos Verbliissende , Schreckhafte oder Absonderliche
sahen . So ist Stifter eine späte Rechtfertigung zuteil geworden und
sie ist es wohl , die allerorten wieder das Verständnis für seinen
zarten und sorgsamen Geist erweckt . In seinem „ Heidedors * hat
er uns cin Gleichnis gegeben , das auf unsere Zeit paßt , wie sonst
kein anderes . Hat man die Welt und alle Welten , nach dei «en man

sich sehnt , durchwandert , entdeckt man zum Schluß seine Heimat .
Vielleicht deshalb , weil von einem gewissen Punkte des sich drehen -
den Lebensrades manches kostbarer wird , was früher wertlos schien .
Das gilt nicht nur für den einzelnen , sondern auch für olle Völker .
wenn sie bei einer gewissen Kutturreise angeiangi sind . Und so '

entdeckten rar Deutsche vor einigen Iahren — Deutschland .
Wir fanden , daß in dem altgewohnten , wohlbekannten Stück !

Land , von dem sich jeder in der Jugend wegsehnt , daß in der Heimat
eine Menge Schönheiten verborge » sind , auf die man nicht achtet ,
weil ihr Genuß keine Mühe kostet . , Es sind jene , die Stifter zu sehen
wußte und so geliebt hat und die unsere Maler nach einem lMten
Kamps mit ihrer romantischen Vergangenheit wieder entdeckten .
Ja , wir fanden , daß auch die Scholle Heimaterde , die sonst gor
nicht , ist als keuscher Boden mit den altbekannten Wäldern und
Blmnensluren , mit der Stille der Verlassenheit und der Lebens -
ireude der tausend Wesen , die sich stets einfinden , wo Natur sich
jqlbit überlassen bleibt , daß das alles ein Heiligtum sei . an sich
schon wert , daß nstm es schätze und liebe und hege , als ob ein Schatz
darin verborge » wäre .

Hier ist das Rüifel der Frage , aus die mein Gedankengang Ant -
worl geben will . Woher kam diese Wandlung ? Was lehrte uns
diese neue Heimat ? Was ist die Psychologie der wiedererwachten
Naturverehrung ?

Man mag da zuerst daran denken , daß diese neue Generation
vielleicht nur müder sei und nicht reifer . Vielleicht ist es nur eine

Frage der Nerven und nicht des Gemütes , wenn wir uns nach
keuscher Natur sehnen . Vielleicht ist es wieder einmal llebersätti -
gung und damit nur eine Mode , ' wenn diese Zeft jetzt das

Rousseausche Zurück zur Natur in ihrem Sinne wiederholt . Wer

mag entscheiden ? Das Urteil darüber werden erst unsere Kinder
sprechen , wenn sie Gericht sitzen über die Torheiten der Bäter . in -
dem sie — Kulturgeschichte schreiben . Eines werden sie uns in
jedem Falle zubilligen müisen : daß wir unter dem tiefen und starken
Bedürfnis gelitten hoben , wieder ein Stück echte Natur unser eigen
nennen zu können , um dadurch selbst wieder mehr illaturwesen
. zu seln .

Und darum kann rch es nicht ( stauben , daß diese Entdeckung der
Heimat nur est « Mode sei . di « spurlos vorübergehen tarnt , wi « » mst
Jugendstil oder Symbolismus . Was so elementar allerorten her -
norbricht . das mutet vielmehr wie ein lebenserhoftender Instinkt
an . Es ist ungewollt und unbewußt und darum eine echte Not -

wendigleft . wenn zu gleicher Zeit im ganzen Bereiche der Kultur ,
von Amerika bis Australien , ohne Führer und Plan , hold mit

schwachen Kinderhänden und unbehllslich , mehr gut gemeint als gut
getan , bald wieder mit allen Machtmitteln des Staates und der

Ueberlsgenhcit wissenschaftlicher Arbeit die Natur aus einmal ge¬
schützt wird — vor uns selbst . . . .

Ein Killturphilasoph muß angesichts dieses Anblickes das weh -
mutige Lächeln finden , das allein ihn , ziemt bei Wägnng der
menschliche » Kultur . Denn es ist wahrhaft ein kurioses Problem ,
daß derselbe Mensch , der seiner ganzen Veranlagung nach darauf
angewiesen ist , sich durch die Vergewaltigung der Natur zu erhatten ,
der nur leben kann , wenn er sie zerstört , daß er sich doch wieder
selbst hemmen und sich in den Arm fallen muß bei diesem Beginnen .
will er nicht zugrunde gehen . Weil er fühlt , daß seine Wurzeln und

ieinste Fasern von ihm zu jener Erde gehen , au die er nicht rühren
darf . Wenn ich es in eine Formel bringen soll , so möchte ich sagen :
Man hat es endlich empfunden , daß der Mensch nicht der Herr ,
sondern das Kind der Erde ist .

Je mehr ich darüber nachdenke , desto mehr kristallisiert sich nur
in diesem Satz die Geschichte , der Sinn , die Zukunft , ja , die Meto -

physik dieser sonderbaren Entdeckung der heimische »- Natur . Ich
glaube sogar , daß der Philosoph , der diesen Faden weiterspinnt ,
vieles entdecken muß von feinsten Kulturmögüllsteiten und ungeahn¬
ten Beziehungen fernster Dinge zueinander .

Anders kann ich mir das in einer so spontanen Bewegung ge-
nebeiic Problem nicht zurechtlegen . Eine andere Erklärung habe
ich dosür nicht , wenn die Schweizer Schulkinder Rappen um Rappen

zusammenlegen und eine große Summ « ausbringen , damit das
Rütli verschont bleibe vor einem Hotelbau und erworben werde als

Freistölle . Man denk «, was das heißen will : Schweizer weigern
sich , ein Hotel zu bauen , an einem der besten Punkte des Frenioen -
Verkehrs ! Oder wenn der Fürst Putbus die Insel Vilm bei Rügen
als Freiland der Natur von jeder ' Nutzung freihält , nicht um dcktauf

zu jagen , sondern damit sie für immer ein Stück ungebändigten
deutschen Bodens bleibe ! Was soll es sonst bedeuten , das Wunder -

hafte , daß die Großkaufleute aus der City , um London sechs große
Güter kaufen , zu keinem anderen Zweck , als daß sie Wildland
bleiben unh das schöne Wort des Ruskin wahr machen , da er sagte :
Hot man die Lebenskunst erlernt , so erkennt ' man , daß mich die

lieblichen Dinge notmendig sind : die wilde Blume am Wegrain so-
wohl wie das gebaute Korn und die wilden Vögel , die Tiere des
Waldes iowoh ! wie die gepflegten Hanstiere .

In oller Stille haben sich in den letzten Iahren wunderbare

Wandlungen mit den Menschen vollzogen . In Holland bringt ein

einziger Verein dreihimdcrttausend Kronen ( 300 000 K. ) auf . um

«inen Sumpf zu erhalten . Das Naardermeer heißt er und soll für
immer eine Schilfwildniz bleiben , und seine Besitzer wollen nichts
von ihm . als sich freuen , daß dort die Wasservögel ungestört nisten
und die bunten Sumpsblunien blühen . Cin englischer Verein hat

zwölf riesige Landgüter erworben und läßt sie unberührt als

Strand , als Moor , als Wald und Heide , damu die Buchen in voller

Freiheft grünen , die Tiere ihr Lsden ausgemcßen und die Blumcn

sich wiegen und blühen und dos Land mft ihrem Duft erfüllen .

Frankreich ist noch am wenigsten ergriffen von dieser Natur -

liebe , die noch unsere Väter für eine Krankheit gehalten hätten .

' Aber auch dort ist ver Wald von Fontainebleau für unantastbares
Natianaleigentum erklärt worden . Und jenseits des großen Wassers
hat der neu « Geist fein « gewaltigsten Blüten getrieben . Gerade diq ,
rücksichtslosesten Ausnützer der Natur haben in Amerika sechs un¬

geheure Freistätten errichtet . Sie schützen dos wunderbar « Felsen -
land des Dosemitetales , sie ehren das feierliche Schweigen im Hain
der Mammut bäum « mit dem Gelöbnis , nach vielen Iahren wahn -
witziger Zerstörung nun keinen mehr ohne Not zu fällen : im

Pellowstonepark schufen sie eine Zufluchtsstätte aller bedrängten
Tier « des Landes , die verftcrnertei , Wälder von Arizona wurden

heilig gesprochen , ebenso die Gletscher im fernsten Nordosten 0er

großen Republik . Wer hätte es je für möglich gehalten , daß die

Dollarjagd hcllt machen könne vor einem Gelstet , größer denn ein

europäisches Königreich ? Und dennoch ist das Unglaubliche zur
Tatsache geworben : mft scheuer Ehrfurcht geht der allmächtige Er -

ploiteur vorüber an den alten geweihten Hainen und Bergen , als
ob auch er es als sündhaft empfände , sich an ihnen zu vergreifen .
Es ist wie eine Naturreligion , di « nun die ganze Erde mnfpannt ,
denn selbst Afrika hat seine Nationalparks in den Kolonien und

Australien blieb nickst zurück im Wettbewerb und hat seine höchsten
Berge für unantastbar erklärt .

In Deutschland , im Land der Naturfreunde , aber ist ein wahres
Nawrschutzsieber ausgebrochen . Staat , Städte . Gemeinden , Ver -
eine und einzeln « suchen sich darin zu überbieten . Alte Bäum « ,
seltene Pflanze » , Vogelhorste werden geschützt, , ganze Wälder .
Berge , Heiden , Moore werden geheiligt , sobald sie irgendein
Meisterwerk der Natur umfrieden : ein Netz van Gesetzen und Pols -

zsi Verordnungen zum Schutz der hemüsche ? i Natur , manchmal so

streng , daß selbst der Wissenschaft Verbote auferlegt werden , über -

zieht das ganze Land .

Ich brauche wohl keine weiteren Beweise zu häufen jür diese
Wandlung des Menschengeistes und habe eigentlich auch schon mein

letztes gejagt in der Kette der Gedanken , die mich befallen angesichts
dieses froh verwirrenden Wiedersindens der heimischen Schönheit .
Denn : Harmonie zwischen Natur und Mensche »geist , das scheint
es nur zu sein , was unser Instinkt in allen diesen Taten sucht . Er

sehnt sich nach einer Harmonie , die wir in einem materialistisch »
technischen Z« statte r verloren hatten .

Doch diese Erkenntnis ist nichts Neues . Auch sie ist mir eine

alte Weisheft , die man um » er wieder findet . In einer Fabel jenes

Volkes , das Weisheit noch immer am tiefsten erfaßt hat , ist es am

schönsten ausgesprockzen . ahne was des Menschen Wesen nie dauernd

zu seinen höchsten Kräften kommen kann . Antäos . der Sohn der

Erde , der seine Kraft wiederfindet , wenn er die Muller berührt — .

das ist unser eigen Sinnbild . Er lehrt uns die Phstofophi « der Zu»
kunft , jene , zu der wir «in Jahrhundert der Naturwissenschaften

brauchte », * 0 wir nun zaghaft , nach unendlichen Umwegen , unter

Kämpfen irnd Widerstreben unserer ganzen Vergangenheit wieder -

finden .

Und ich kann noch soviel nachsinnen und kritisch wägen , ich sind «

doch kam besseres Wort , um diese Philosophie aus ihre höchst « Per -

einfochung zu bringen , als das von der Erdgsborenheit des

Menschen . Daß wir uns wieder als Sohn der Erde fühlen , ist nick »

nur der Schlüssel , um Zugang zu finden zu den Motiven all der

für den Tiefäugigen wunderlich freudigen Tatsachen , di « ich hier

ausbreitete , sondern darin liegt auch alle Beschränktheit und Uu -

endlichkeit des Menschengeistes beschlossen .

tr " L: dm dleihiMiomlekrelarini
Jede große Zeitungsredaktion hat täglich außer ihrem großen

Pofteinlauf auch eine Menge Besucher und Ansrager , die mit allen

rnöglichen und unmöglichen Anliegen zu ihr konnnen und nicht
innner erledigt werde » können . Hiervon einige Beispiele :

Ein aufgeregter Mann kommt hereingestürmt , der hat einen

Prozeß verloren . Natürlich sind in seinen Augen alle Richter und
Rechtsanwälte Lumpen und Schufte . „ Die Zeugen werde : ch
meineidig machen ! " schreit er . Dabei fuchteil er mit seinem Stock

farrgesetzt durch die Luft . Er giaufn , seinen Prozeß zu Unrecht
verloren zu haben . Das müsse in die Zeitung . Ich suche ihm aus -
«inanderzufetzen , daß das unmöglich ist und kein Mensch daran
Interesse hat Da komme lch aber schön an . „ Wozu ist denn die

Zeitung da, wenn sie mich nicht unterstützen kann, " brüllt er . „ Ich
werde mich an den Reichstag wenden , ihr seid ja alle bestochen . "
Schließlich läßt «r sich aber doch beruhigen und nun will er nur
noch die Adresse eines „scharfen " und „ ausgekochten " Rechts -
cmwalts wissen

Da rasselt das Telephon . „ Ach , können Sie mir vielleicht sagen, "
fragt eine Neugierige , „ wie die Frau Oberbürgermeister Böß ntit
Vornamen heißt ? " Verdammt und zugeknöpft , was di « Leute doch
alles für Einfälle haben .

Jetzt betritt ein großer Herr den Raum . Kurz und gemessen
antwortet er auf mein « Frage : „Ich bin z » Ihnen gekommen , um
mich in die StanbibcteiUifte für die INeichspväsidevtenwahl einzu¬
tragen . " Allmächtiger ! Daraus war ich reicht vorbereitet . „ Die
Kandidaten für dkc Wahl zum ?ioichspräfidenten werden von den

einzelnen Parteien benannt : welcher Partei gehören Sie denn an ?
wenn ich fragen darf . " „ Na, " sagt er so von oben herab : „ Eigent¬
lich gehöre ich ja ksiver Partei an , ich bin politisch neutral , aber

ich neige zur Richtung der Bodenreformer . " „ Und haben Sie
denn schon mit irgendwelchen politischen Persönlichkeiten Fühlung
genvinmen ? " fragte ich. „ Jawohl , ich habe bereits mit dem Herrn
P ostdirekt ör und dem Herr » Ami zge richl yprä fi b ersten von Frankfurt
Rücksprache genommen . " „ Bon Frankfurt am Main ? " „ Nein , von

Frankfurt an der Oder . " Armer Kandidat , jetzt wußte ich Bescheid .
Den Mann wurde ich nicht los , trotzdem ich mir die größte Mühe gab .
Von Beruf sei er Lehrer , 39 Jahre alt , ledig , evangelisch . Schließlich
ließ ich aus einem großen weißen Kogen ein Formular anfertigen
und nun trug «r sich als Kandidat cin . Nachdem ich ihm noch
hatte versichern müssen , daß er als Erster auf der Liste stehe , verab -

schiedete er sich unter wiederholten Verbeugungen .
Kommt da ganz atemlos «in « ältere Frau herein . Ohne mein «

Frag « abzuwarten , schreit sie los : „ Wal habt Ihr de im da bloß
für «in dämliches Ding da draußen on die Treppe ? " „ Was für ein

Ding denn, " frag « ich. „ Na, ' den dämlichen Fahrstuhl . Denken
Sie vielleicht , da stell ick mir rin , Mensch . " Sie meinte unseren
Paternoster . „ Na . was bringen Sie denn, " redete ich ihr gut zu.
„ Watt ick bringe ? janischt bringe ick, vastehn se. Ick will von Ihnen

wissen , wie mein ehrlicher Name in die Zeitung kommt und wer
dett geschrieben hat . " Dabei zeigt sie aus eine rot angestrichen «
Stelle unserer Zeitung . Bei der Glofsierung einer Gerichtsverhand -

lung war versehentlich der ' Name ausgeschrieben worden und die

Frau war der Meinung , daß sie damit gemeint sei . Mein Himoeis ,

daß Berlin über vier Millionen Einwohner habe und daß ihr
Name sicherlich mehrere dutzendmal vorkäme , nutzte nichts . „ Klar ,

Mensch , dett bin ick, " rief sie mir barsch zu. „ Deft paßt olles uff
mir . " Sie redete sich förmlich in Wut . Erst als sie sich aus dem

Adreßbuch über die wellen gleichlautenden Namen überzeugt hatte ,
beruhigt « sie sich „ Aber die Person , die mtr in die Zeitung bringt ,
belange ickl " schrie sie noch im Hinausgehen .

Eine Frau beschwert sich telephonisch , daß bei einem Brande
in Weiße che e die Feuerwehr so spät gekommcu sei . Die freiwillige
Feuerwehr von Heinersdors sei viel eher dagewesen .

In einer Nummer unserer Zeitunz schrieben wir einmal , daß
«in öSjähriger Greis als Betrüger festgenommen wurde . Das ließ
einem Leser keine Ruhe . Er kommt aus die Redaktion . Er sei
bereits 67 Jahr « alt , turne und boxe noch , er «olle sich sogar noch
einmal verheiraten , fühl « sich noch sehr jung und rüstig und er sei
durchaus kein Greis .

Ein jüdischer Schneider , in einem großen Konfektionsgeschäft
beschäftigt , wird vom jüdischen Werkmeister mft den Worten „ Sie
Jude " belegt . Da kommt er nun zu uns . und beschwert sich. Ich jage
ihm . er solle doch nicht so empfindlich sein , daß sei doch schließlich
keine Beleidigung und warm » . «r uns dos mitteile . „ Ich würde
mir ja daraus sonst nichts machen, " antwortet er , obet da es von
einem Juden geschehen ist , müsse es in die Zeitung . "

Beim Abenddienst hat man immer das Vergnügen , die neugierigen
Fragen der stteitsüchtigen Kegel - und Stammtijchb rüder zu de -

friedig «». Wozu haben wir denn ein Telephon , wozu ist denn di «

Zeitung da ?

„ Sagen Sie mal , wir streiten uns hier herum . Ist die Eni -

sernung Berlin - �Moskau oder Berlin — Rom weiter ? " Aus dem

Kursbuch ist bald festgestellt , daß Rom 170S , Moskau aber 1854
Kilometer von Berlin entfernt ist und die Fragesteller sind zu -
frieden . „ Wann war das große Hochbahn » »glück am Gleisdreieck ? "
wird nach einer Weile gefragt . Am 26. September 1903 , stellt das

Archiv fest . „ Na . siehste Emil, " hört man anderen Ende des Tele -

phons . Und Emil , der wahrscheinlich feine Wette verloren hat ,

kommt auch noch ans Telephon und läßt sich das Datum bestätigen .
Wann war die Geschichte mit dem Hauptmann von Köpenick ? Eure

Frage , die sich wohl schon Hundertmol wiederhoft hat . Wieder andere

wollen wissen , ob Hilferding verheiratet ist , ob es einen Verband

der Tanzmekster gibt , wie tief das Tote Meer ist , ob im Nil noch

Krokodile leben , warum die Frauen in Afghanistan wieder ver -

fchteiert gehen , wann die erste cleftrssche Straßenbahn fuhr , wie oft

Marconi ist . wie hoch sich die Pension Ludendorffs belSust tmd ob cs

wahr ist, daß der Papst ein goldenes Telephon hat . Alles tele -

phonisch . Jawohl , gleich zum Warten . Und dann picht «« weiter .

Man hört Klavierspiel , die Leute wollen wissen , welches der kälteste

Tag in diesem Winter in Königsberg und in Allenstein mar . « Dos

kann ich Ihnen beim besten Willen nicht sagen , schreiben Sie an

das dortige Wetterbüro . " antworte ich. Hrmmeldonnerwetter . haben

di « Leute Sorgen und mit einem Bums stiegt der Hörer auf die

Gabel .

Daß in manche » Geschäften gsnwgsll wird , dürfte nicht un¬

bekannt fem . Aber oft mach « , die Angestellten jahrelang mft . um

dann nach ihrem Abgang dem Chef eins auszuwischen . �
Ein Butter -

Verkäufer erzählt folgendes . Auf ' Anweisung des Chefs hätten die

Verkäuferinnen immer minderes Gewicht geben müssen . Eure Ver¬

laufen » sei auch schon deswegen bestraft worden . Jetzt sei sie

Buchholterm und die rechte Hand de , Chefs und bei ihm gut u » -

gaschiieben . „ Na . Ste wissen ja . was ich meine . " Dafür fchttanicre

sie jetzt das ganze Personal . Er mar entlassen und hatte daher den

Wunsch , di « Sache zu varöffentßche «.
Ein frisches Mädchen , das sich als PerkSuserül «Ines Rauch - : «-

warengesck ) ästs vorstellt , verlangt da » Cheftedakteur zu sprechen . In

welcher Angelegenheit sie komm « , könne sie nür nicht sogen , es

wäre rein persönlich . Kennen wir . Der Chef sei im Reichstag .

„ Na , dann möchte ich seinen Vertreter . " „ Der bin ich, " sage ich.

ohne dabei rot z » werden . Und nun erzählt sie «ine unglaubliche

Geichichie . „ Sic wissen ja gar nicht , wi « es m einem Raucher -

Warengeschäft zugeht . Die Fische sehen im Schaufenster immer so

frisch und goldig aus . Das ist alles Schwindel . ' Bei uns wurden

die Fisch « jeden Morgen in der Küche mit einer Schuhauftragsbürste ,
di « in Oel getunkt wurde , bestrichen und daher sahen sie immer w

frisch aus . Solche Schweinerei . Vier Jahre war ich da angestellt .
Mit meine, » Chef habe ich mich jetzt ober überworfen . Ich habe

mich mit ihm immer gut gestanden . Aber dem werde ich das ichon

anstreichen , das muß in die OefsentNchkeit, " redete sie sich in Witt .

Ganz naiv frage ich . wer denn hie Fische immer mit Oel bestrichen

hat . „ Ra , das mußte ich immer besorg «». " betonte sie. . . Und das

haben Sic vier Jahre lang gemocht ? " „ Jawohl . " „ Lud hätten es

wohl ohne Bedenken noch weiter so gemacht , wenn Sie sich nicht

überworfen hätten, " wollte ick) schon sogen , biß mft aber noch rech ! -

zeitig auf -die Zunge . „ Das ist ja unerhört . " heuchelte ich. Das müsse >

aber erst die Polizei untersuchen . Sie bestand aber darauf , daß es

unbedingt in die Oeffeittlichkeit müsse , was hiermit geschieht , —

Itoran ffarb Plinius der Aellere ?

Bei Beobachtung des Vesuvausbruches im Jahr « 7g n. Chr . . als

Pompeji , Herkulanum und Stabiij untergingen , kam der römische

Feldherr , Geschichtsschreiber und Naturforscher Casus Plinius um .

Man nimmt - gewöhnlich an , daß sein Tod durch fallende vulkanische

Auswürflinge vemrsacht worden (ei ; es wurde auch schon die An -

ficht ausgesprochen , daß Plinius , der schon ein älterer Mann war .

einem Schlaganfall erlegen sei . lieber die Umstünde des Todes

uiiernchtet uns aber cin Brief des Neffen des Toten , des jüngeren

Plinius , an Tacitus . Der ältere Plinius hatte ganz m der Nähe
der Küste am Boden gelagert , und schließlich mußte auch er sich zur
Flucht entschließen . „ Durch zwei Diener unterstützt , erhob er sich .
sank aber sogleich tot nieder , indem ihm , wie ich vermute , durch
den dicken Dampf der Atem benoirnnen und die Luftröhre , die bei

ihm von Natur schwach , enge und entzündet war , geschlossen wurde .
Als cs wieder Tag geworden war ( und dies geschah erst am dritten

Tage daimch ) , fand man ihn unverletzt und noch in seinen Kleidern :

sein Aussehen glich mehr dem eines Schlafenden als eines Tötet, " .
Nun weist E. Piarkenftein auf die medizinische Bedeutung des letzten
Satzes hin . Danach ist es ausgeschlossen , daß der altere Plinius
durch fallendes Gestein getötet worden , erstickt oder einem Schlag -
anfall erlogen sei. Dieses „ Aussehen eines Schlatcnden " kennen wir

nur von Toten , die den Folgen einer Kohlenorydvergiftung erlegen
sind . Wie dem jüngeren Plinius fällt dieses Antlitz des Schlafen¬
den auch heut « selbst Laien auf . die zum ersten Molo einen an

Kohlenoxydvergisttmg verstorbenen sehen . Daß in den vulkanischen
Gasen Kolssenoryd in größeren oder kleineren Mengen vorkommt ,

ist wiederholt festgestellt worden .

Das herz des Kaninchens macht 200 Schläge m der Minute .
das eines Hundes 90, das eines Menschen 70, da » eine « Pferdes
40 und das eines Elefanten nur 30 .
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